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ſchen Reiches an. 


über das ruſſiſche Grenz⸗ 
5 Zollweſen. 
Eriginaltorreſpondenz aus Ruſſiſch-Polen) 


0. Wohl hat fi) das Grenzzollweſen an der ruſſiſchen Grenze 
Vieles geändert und es iſt namentlich bezüglich des Perſonen⸗ 
dehrs manche Erleichterung eingetreten, jo daß Verationen der 
ſuenden beim Ueberſchreiten der Grenze nicht mehr wie früher 
* nben und, wenn ſolche wirklich noch vorkommen ſollten, die 
nloffenen fie meiſt ſelbſt provoziren, weil — wie Fürſt Bis⸗ 
nd einſt in der Kammer richtig bemerkte — Reiſende nach 
guten oder Rußland mitunter glauben, fie können mit einem 
lien Grenzbeamten umſpringen, wie wit einem preußi⸗ 
din, was aber die Zolltarife und die Gren;iperre ſelbſt be⸗ 
A ſo liegt die Sache noch immer ſehr im Argen und man 
von einem Syſtem noch immer nicht ablaſſen, wodurch man 
were ſchädigt, ohne ſich ſelbſt zu nützen. Denn wie ſehr der 
ſtadel Preußens unter dem Drucke der ſtrengen Grenzſperre 
teen gelitten und noch leidet, iſt zu bekannt, als daß es hier 
0 weiterer Erörterungen bedürfte, und wie gering die Vor⸗ 
zulle für die ruſſiſche Regierung aus dem ſtrengen Syſtem find, 
zu dieſelbe bereits ſelbſt längſt eingeſehen; dennoch aber will 
von Konzeſſionen nichts wiſſen und grollt, wenn der weſt⸗ 
wie Grenznachbar ſich durch irgendwelche Repreſſalien etwa zu 
ctanchiren verſucht. Wie viel größer die Zolleinnahmen fein 
Sen, wenn die hohen Tarifſätze nicht jo verlockend für den 
Jömuggel wären und veranlaßten, daß mehr auf indirektem 
de als durch offene Verzollung ins Land kommt, iſt erwieſen. 
hreiber dieſer Zeilen fand Gelegenheit, durch mehrere Jahre 
blicke in die innere Zollverwaltung zu erlangen und dadurch 
zu überzeugen, daß die direkte Verzollung zu dem offen zu 
age liegenden Verbrauch der Einfuhrartikel in keinem Verhältniß 
ER und daß theilweiſe kaum ein Drittel derſelben direkt verzollt 
re, die andern zwei Drittel aber auf Umwegen ins Land 
Fangt ſein müſſen. Es leuchtet ſonach ein, daß, wenn der 
wif niedriger wäre und den Schmuggel der geringere Verdienſt 
unt reizen würde, die im Lande nöthigen Artikel aus dem Aus⸗ 
de ſämmtlich würden und dann jedenfalls das 
nze ch inem Viertheil i 
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K bringt. Behauptung als auf 
Deren Fundamenten beruhend darzuſtellen, möge hier aus dem 
18 ſtiſchen Zollnachweis ein Jahresabſchluß aus der Dekade von 

60-70, — aus authentischen Quellen geſchöpft — als Beweis 
men. In dieſem Jahre, dem die andern neun derſelben Dekade 
be geringen Abweichungen gleichkommen, wurden — wir wollen 
einem im Materialwerthe geringeren und doch immerhin zu 
beſteuerten Einfuhrartikel beginnen — für direkt verzollte 
ge, umwollenwaaren im Zollgrenzbezirk Kaliſch 1196 Rubel ein⸗ 
nommen, während der Erlös aus den den Schmugglern abge⸗ 
en konfiszirten und per Lizitation verkauften derartigen Waaren 
ae 4600 Rubel betrug. Nimmt man an, und das darf man 
King 


füglich, daß die konfiszirten Gegenſtände nur einen 

en Bruchtheil der eingeſchmuggelten Waaren ausmachen, 
kin iegt klar vor Augen, wie groß die Zollumgehung 
aer ß. An Champagner wurden gegen 900 Flaſchen ver⸗ 
Ruß nach unſerer aus Erfahrung entſprungener Ueberzeugung 
ber der Verbrauch in und um Kaliſch allein in derſelben Zeit 
0 5000 Flaſchen betragen haben, und die Beſtände in den 
Walen waren dabei nicht erheblich vermindert. Es würde zu 
Map ufig fein, wollte man hier die Sache weiter ausführen; es 

daher hier die Bemerkung genügen, daß ſich daſſelbe Reſul⸗ 


IM wie es vorſtehend bei Baumwollenwaaren und bei Cham: 
walter angeführt worden, bei allen einzuführenden Waaren und 
rlich um jo auffallender herausſtellt, je höher die Waare zu 


ene lern iſt. Es mag hier zur nähern Veranſchaulichung die 


arſtellung genügen. Die Einheit von Champagner, alſo 

u. Flaſche koste an ol 90 Kopeken. Der Schmuggelunter⸗ 

kzner begnügt ſich, wenn er dem Geſchäfts⸗Herrn kein Pfand einzu⸗ 

ö un alſo keine Garantie zu leiſten hat, mit 25— 20 Kopeken, bei Ga⸗ 

AU; eleiſtung und Pfandeinlage mit 40 Kopeken. Der Beſteller hat 

Nac irgend ein Riſiko einen halben Rubel Reingewinn per 
dünn 


e, die ihm der Abnehmer doch zahlen muß. Dieſer Ge⸗ 
iſt immerhin nicht gering anzuſchlagen, wie auch der Abfall 
dal den Schmuggler nicht ohne Verlockung iſt. Wäre nun der 
Gef die Hälfte herabgeſetzt, jo wäre der etwa zu erhoffende 
lägen jo gering, daß der Beſteller an's Schmuggeln gar nicht 
lac. Denn er müßte, wenn er auch auf Garantie und Pfand⸗ 
he age verzichten wollte, doch die 45 Kopeken mit dem Schmugg⸗ 
' theilen, und es ſtände der etwa zu erzielende Gewinn von 
der 20 Kopeken in keinem Verhältniß zu dem Riſiko, da angenommen 
Kinn kann und muß, daß ohne Garantie von fünf Fällen immer drei 
ehe vorkommen dürften, wo die Waare konfiszirt oder vom 

ggler ſelbſt weiter nicht in Anſpruch genommen werden 
de Sunterſchlagen wird. — Es wurde ich alſo in dieſem Falle 
Bache umkehren und der Schaden auf Seiten des Waaren⸗ 


1880. 


5 Ahr Nachmittags angenommen. 


eigenthümers und der Nutzen auf Seiten der Kaſſe ſein. Der 
Schmuggel würde ſich nicht verlohnen, er würde unterblei⸗ 
ben, die Waare würde verzollt, die Kaſſe würde nicht von 5 
Einheiten nur eine mit 90 Kopeken, ſondern beim Satze von 50 
Kopeken 5 Einheiten, den vollen Eingang, verſteuert, alſo ſtatt 
90 Kopeken fünf mal 50 Kopeken oder 2½¼ Rubel Einnahme 
erhalten. Außer dieſem einen Vortheil würde auch derjenige 
nicht außer Acht zu laſſen ſein, der durch die Erſparniß von 
Gehaltsausgaben ſich herausſtellen dürfte. Denn der jetzige 
enorme Aufſichtsapparat, den die hohen Zolltarife und der da⸗ 
durch geweckte Reiz zum Schmuggeln nöthig machten und deſſen 
Kohorten von Aufſichtsbeamten nicht nur ſchwer zu kontroliren 
ſind, ſondern auch der Beſtechung viel Spielraum laſſen, würde, 
wenn der Schmuggel nicht meyr im jetzigen Umfange betrieben 
würde, unnöthig ſein. Dann würde auch ſo manche nutzbare 
Kraft, die jetzt bei dem lockenden Gewinn ſich dem Schmuggel 
hingiebt und dabei moraliſch und endlich auch phyſiſch zu Grunde 
geht, fich einem redlichen Erwerb zuwenden und ſo manche 
Familie im Grenzrayon, die jetzt durch Trunk, Liederlichkeit ꝛc. 
dem Bettel verfällt und zu Grunde geht, würde dem Ganzen 
ſittlich erhalten bleiben. Wer das Schmuggelweſen und deſſen 
demoraliſirende und jedes Gefühl für Recht, Sittlichkeit und 
Achtung fremden Eigenthums und ſogar fremdes Leben ertödtende 
Macht nicht kennt, mag das hier Geſagte übertrieben finden, 
trotzdem bleibt es wahr. Wenn auch die Grenzſtädte ſyſtematiſch 
und aus leicht einzuſehenden Gründen jeder Anbahnung zur Auf⸗ 
hebung der ſtrengen Grenzſperre entgegenſtreben, der Satz iſt und 
bleibt feſt: die Strenge bei der Grenzſperre bringt den ruſſi⸗ 
ſchen Grenzländern nach keiner Seite hin Segen, vielmehr nur 
materiell und moraliſch Nachtheile, und auch die ſcheinbaren Vor⸗ 
theile gewähren keinen reellen Anhalt und nachhaltigen Gewinn 
auf ſittlicher Baſis. Ob man das Alles aber endlich in Peters⸗ 
burg einſehen wird? Schwerlich! 


— Der „moderne Zigeuner“. 


Gewiß haben bis jetzt nicht viele unſerer Leſer Gelegenheit gehobt 
einen Blick in die „Schaträ”, unter das Zelt einer . onie 
zu edlen und fich in derſelben umzuſchauen. Schreiber 5 hatte 
w rend feine: 0 0 elegen 


nielfachen Wanderungen mehrfo eit hierzu 


‚U 


den Körper nicht gegen Froſt 20 


Weun wir uns in der Wohnung unſeres ländlichen zu ne 
ſchen Arbeiters umſehen, bemerken wir eine frappante Aehnlich⸗ 
keit ſeiner Stube mit einer Zigeunerkolonie, denn abgeſehen 
von der Bettſtelle, dem elenden Tiſche und der Bank, ſowie etwa der 
„Krauttonne“, finden wir nicht viele Gegenſtände, welche er, ohne ſich 
zu ſehr zu belaſten, auf ſich nehmen könnte, wenn er den Entſchluß ge⸗ 
faßt hat, der Heimath, nein, dem Dorfe in welchem er ein Jahr 
oder weniger zugebracht hat, den Rücken zu kehren. Er beſitzt nichts, 
das ihn an die Scholle zu feſſeln vermöchte, nichts, von dem er ſich 
ohne Bedauern trennen könnte. Früher, vor circa dreißig Jab⸗ 
ren, gab es in unſerer Provinz noch kein polniſches Gut mit Tagelöh⸗ 
nern. Es wurde mit „Komorniks“, — abgerechnet die verheiratheten 
Pferdeknechte (Fornal) und Ochſenknechte (Rataf) — . und 
jeder dieſer Arbeiter hatte mindeſtens eine Kuh, ein Schwein, einige 
Zuchtgänſe und wohl ein Dutzend Hühner. Damals war ein Wechſel 
des Dienſtes ſelten, weil er für die Leute mit vielen Umſtänden ver⸗ 
knüpft war, zumal ſie au die ſelbſt gebauten Kartoffeln und Gemüſe, 
der Garten beim Haufe, den häufig ſchon die Väter kultivirt hatten, 
an das Heimathsdorf feſſelten. päter wurden hier nach und nach 
auf vielen und zwar beſonders auf polniſchen Gütern die weſteuro⸗ 
päiſchen Arbeiterverhältniſſe eingeführt. Der Komornik wurde zum 
bloßen Tagelöhner, Wyrobnik, gemacht, der, wenn er nicht arbei⸗ 
tet, nichts verdient, keine Kuh, kein Schwein keine Gans, kein Huhn 
halten darf und nichts beſitzt, das er und ſeine Frau nicht mit Leichtigkeit 
in ein Laken 3 und auf dem Rücken oder, wenn es hochkommt, 
auf der Schubkarre transportiren könnten. Man führte weſteuropäiſche 
Arbeiterverhältniſſe ein, ohne weſteuropäiſche Produk⸗ 
tionsverhältniſſe zu haben oder hervorzaubern zu können, die 
es dem Arbeiter ermöglichen, in jeder Jahreszeit einen angemeſſenen 
Verdienſt, ſei es Tagelohn oder Stücklohn, zu finden. 5 f 

Die Folgen dieſer Umwandelung wurden erſt klar, als die Frei⸗ 
ügigkeit dem Arbeiter die Möglichkeit gab, ſeinen Aufenthalt nach 
Belieben zu ändern, ohne gezwungen a ſein, da, wo er fich nieder⸗ 
laſſen wollte, ein Anzugsgeld zu zahlen; als die Eiſenbahnen das 
billige Reiſen ermöglichten und als endlich die Gründungsperiode durch 
hohe Lohnſätze die Arbeiterklaſſe nach Fabrikgegenden und Städten 
verlockten. Es begannen kleine Völkerwanderungen aus unſerer Pro⸗ 
vinz nach Sachſen, Weſtfalen, Pommern, von wo die polniſchen Ar⸗ 
beiter, die geringere Bedürfniſſe als die deutſchen haben, mit Geld nach 
Hauſe zurückkehrten, um bald wiederum mit neu angeworbenen Arbei⸗ 
tern in die Gegend zu reiſen, in welcher „viel Geld verdient wird“. 

Wie ſtellen ſich die Einnahmeverhältniſſe der ländlichen Arbeiter 
in unſerer Provinz? Wir wollen dieſe Srape an der Hand eines Ge⸗ 
währsmannes, des Dr. Heinrich v. Ehrzanowski, der fie 
in ſeiner im Jahre 1877 herausgegebenen Broſchüre: „Die Lohn ⸗ 
ſyſteme der ländlichen Arbeiter“ gründlich beſprochen hat, 
beantworten. 1 

Der Zeitarbeiter erhält, inkluſiwe Wohnung, Kartoffel- und 
Gartenland (wo 8, nicht aber Kartoffeln vom herrſchaftlichem 
Felde, gegeben wird), Getreidedeputat, Kuhhaltung, Schweine⸗ un 


mb dem des Tämblichen Arbeiters wurde nor 


Geflügelhaltung (wo nicht Milch und ein gewiſſes Quantum Speck 
reſp. eine geringe Geldſumme gegeben wird) im Durchſchnitte 
597,5 Mark, und wenn er Geſinde hat, auch ſeine Frau auf herr⸗ 
ſchaftliche Arbeit geht: 733,75 Mark, für welche Summe er und ſein 
Knecht oder ſeine Magd 280 Tage, ſeine Frau aber 25 Tage im Jahre 
zu arbeiten hat. . 

Das Jahreseinkommen einer ſolchen Dein beträgt: 


in der Provinz Preußen 616,5 Ma 
80 „ Schleſien 5820 „ 
* „ Sachſen 2200. „5 


Brandenburg 727,0 „ 
. „ Pommern 747,0 „ 
Nach Abzug deſſen, was der Dienſtbote des Komorniks und ſeine Frau 
verdienen, koſtet er ſelbſt der Gutsherrſchaft in unſerer Provinz täglich, 
das Jahr zu 300 Arbeitstagen gerechnet: 1,44 Mark. 

Ganz ähnlich iſt die Lage der Inſtleute (Komorniks), deren 
Jahresverdienſt in den verſchiedenen Kreiſen der Provinz verſchieden iſt, 
im Großen und Ganzen aber pro Familie jährlich 493,5 Mark beträgt. 
Wenn man hiervon den Verdienſt ſeines Dienſtboten mit 150, den 
ſeiner Frau mit 15 Mark jährlich abzieht, ſo bleiben für ihn noch 
328,5 Mark, alſo 1,09 Mark täglich. a 

Die Zahl der freien Arbeiter iſt in unſerer Provinz nicht 
bedeutend. Ihre Einnahme iſt in den verſchiedenen Gegenden und 
ſelbſtverſtändlich auch in den verſchiedenen Jahreszeiten, ſehr verſchieden. 
Nach den Ermittelungen des „Kongreſſes deutſcher Landwirthe“ ſoll 
der Jahresverdienſt eines ſolchen Arbeiters. wenn er einen kleinen 
8 eſitz hat, 604,65 Mark, wenn er beſitzlos iſt, 531,15 Mark be⸗ 
ragen. 

Von dieſem Einkommen hat der Arbeiter nicht allein ſeine und die 
Bedürfniſſe ſeiner Familie zu befriedigen, ſondern auch noch Abg 
und Schulbeiträge, welche letztere ſtellenweiſe bis 22 Mark jährlich be⸗ 
tragen, zu zahlen. In dieſem geringen, faſt ausſchließlich in baarem 
Gelde beſtehenden Einkommen iſt theilweiſe die Urſache zu den Feld⸗ 
diebſtählen zu ſuchen, welche unſere ländliche Bevölkerung begeht. Wo 
die Arbeiter nicht ſo viel Land zu Kartoffeln erhalten, wie nöthig, um 
den ganzen Bedarf dieſes Hauptnahrungsmittels zu produziren, wird 
ihn gewiß das reiche Kartoffelfeld des Gutsherrn zum Diebſtahl ver⸗ 
locken. Deshalb wäre es wünſchenswerth, daß dem Arbeiter in unſerer 
zum überall mindeſtens ein Morgen Land zu Kartoffeln, ein kleiner 

arten beim Hauſe zu Gemüſe und einige Beete zu Kraut (Kohl) ge⸗ 

eben würden. Dies erſcheint noch aus einem andern Grunde wichtig. 

nſer Landvolk iſt bekanntlich von Natur träge und zeichnen ſich hierin 
namentlich die Frauen aus, die nur mit Widerwillen und Unluſt auf 
herrſchaftliche Arbeit gehen, um Etwas zu verdienen. Dagegen kann 
man ihnen eine gewiſſe Neigung für ſich zu arbeiten nicht abſprechen. 
und hierzu werden fie genöthigt, wenn fie ein Stück Land erhalten, 
auf dem fie das bauen können, was fie für Küche und Keller bedürfen, 
wenn ſie ihre Kuh, ihr Schwein, ihre Gans und ihr Huhn ha 

Wir haben noch auf einen wichtigen Umſtand hinzuweiſen, der, 
wie es ſcheint, bis jetzt jo ziemlich allgemein bei der Beſprechung der 

\ 7 CH ge & | 
Ä ? 1 als 3 Niveau der 2 5 
unſeres Landvolkes noch ein ſehr niedriges war. Es iſt dies Niveau 
in den letzten 25 Jahren bedeutend geſtiegen; der Weſten hat ſeinen 
kulturellen Einfluß auch auf unſere Landbevölkerung geltend gemacht 
und wir müſſen mit dem Axiom rechnen, daß ſich die Lebensbedürfniſſe 
und die Anſprüche an's Leben mit der Kulturſtufe ändern, die der 
Menſch erſteigt, oder auf die er hinabſinkt. Herr v. d. Goltz drückte 
dies gegenüber dem Kongreſſe der deutſchen Landwirthe 1 
aus: „wenn der durchſchnittliche Tagelohn in Schleſien 0,82 M. be⸗ 
trägt, ſo iſt dies nur möglich, weil der ſchleſiſche Arbeiter ſehr genüg⸗ 
ſam iſt und vielfach animaliſche Nahrungsmittel nur als urusartifel 
kennt.“ Genügſam aber iſt gewöhnlich nur Derjenige, der überhaupt 
das Beſſere nicht kennt. Wo er es kennt, iſt es natürlich, das das 
Beſtreben, es zu erreichen, in ihm erwacht, und dies verleitet den 
Arbeiter entweder zum Diebſtahl oder zur Auswanderung. 

Man wird uns wohl von polniſcher Seite — denn grade auf pol⸗ 
niſchen Gütern befindet ſich der Landarbeiter in ziemlich zigeunerhaften 
Verhältniſſen, während der deutſche Gutsbeſitzer mehr für ihn ſorgt 
und ihm auch meiſt das Halten einer Kuh und eines Schweines ge⸗ 
ftattet — antworten: „einen höheren Tagelohn kann die Landwirlb⸗ 
ſchaft nicht tragen, und zum alten Syſteme der Naturalleiſtung, 
namentlich zum Geben von Kartoffelland, zur Unterhaltung eines 
gewiſſen Inpentariums der Arbeiter, kann ſie nicht zurückkehren, weil 
dies ins jetzige Wirthſchaftsſyſtem nicht hineinpaßt.“ Während wir 
dem erſten Theile dieſer Behauptung voll und unbedingt beipflichten, 
können wir dem letzten Theile nicht ſo bedingungslos zuſtimmen; wir 
behaupten im Gegentheil, daß ſich wohl ein Modus finden ließe, der 
es ermöglicht, daß der Gutsbeſitzer dem Arbeiter geſtatte, ein beſchei⸗ 
denes Produktionsinventar zu halten. 

Vom größten moraliſchen Einfluſſe wäre unſerer Anſicht nach die 
Belebung der häuslichen Induſtrie des ländlichen Arbeiters. Wir 
ſehen, daß aus Gegenden, in denen eine ſtark entwickelte Hausinduſtrie 
beſteht, die Auswanderung nach überſeeiſchen Welttheilen weit geringer 
iſt, als aus Gegenden, wo dieſe mangelt, zu denen auch unſere Pro⸗ 
vinz gehört, in welcher der Arbeiter und ſeine Familie einen großen 
Theil des Kalendertages, d. h. die langen Herbſt⸗ und Winterabende 
mit Nichtsthun verbringen, da das Spinnen und mit ihm das Weben 
durch die Veränderung des Wirthſchaftsſyſtems 1 at, eine 
Beſchäftigung der ländlichen Arbeiterbevölferung zu ſein. enn wir 
auch der Rückkehr zum „lieben Alten“ durchaus nicht das Wort reden 
wollen, ſo müſſen wir doch als conditio sine 8 non das Schaffen 
einer neuen Hausinduſtrie betrachten, ohne welche wir an einen ſeß⸗ 
haften ländlichen Arbeiter nicht zu denken vermögen. Man mag ſagen 
was man will, wahr bleibt der wir ubi bene, ibi patria ! — denn 
das Land, an das der Menſch fein Herz hängt, iſt nicht die 
auf der er geboren, ſondern das Land, in welchem er ſolche Lek 
bedingungen findet, die ihm die menſchenwürdige Nan ermöglichen. 
Schaffen wir unſerem landwirthſchaftlichen polniſchen Arbeiter ſolche 
Lebensbedingungen, und er wird aufhören, ein moderner Zigeuner zu 
ſein und nach Amerika auszuwandern. 


Deutſchland. 


+ Berlin, 9. März. 
des „Hrn. v. Blowitz“ und die Dffizidjem 
Ein Streitfall in der proteſtantiſchen Kirch 
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Heſſens. Aus der Militärkommiſſion.] Der 
ehemals von gewiſſen berliner Sphären verhätſchelte pariſer 
„Times“ Berichterſtatter Oppert (aus Blowitz in Böhmen), 
der ſich bekanntlich „Herr v. Blowitz“ nennt, wird jetzt von ſei⸗ 
ner früheren Gönnerin der „Nordd. Allgem. Ztg.“, 
wegen ſeiner Brandartikel über die „Abberufung Hohenlohes“ 
in unbarmherziges Gericht genommen. Die Eingeweihten der 
„Nordd. Allgem. Ztg.“ können heute „nicht umhin, ſich zu erin⸗ 
nern, daß dies derſelbe Korreſpondent iſt, der im Frühjahr 1875, 
als der Herzog Decazes Miniſter des Auswärtigen war, von 
dem nahe bevorſtehenden deutſchen Ueberfall zu berichten wußte, 
und dadurch dem Herzoge, deſſen diplomatiſches Genie Frank⸗ 
reich gerettet haben ſollte, zu der Stellung eines „ministre in- 
dispensable“ verhalf. Eine Aehnlichkeit zwiſchen damals und 
jetzt findet ſich ſchon darin, daß auch heute wieder für die öffent⸗ 
liche Meinung der Herzog Decazes bei der Sache betheiligt er⸗ 
ſcheint, da ein Ivurnaliſt, der feine Feder dem Herzog gelegent⸗ 
lich zur Verfügung ſtellen ſoll, Herr E. Daudet, als Eideshelfer 
des „Times“ ⸗Korreſpondenten und hervorragender Mitarbeiter 
im Peſſimismus ſich bemerklich macht.“ Wir haben über die 
Eskapaden des pariſer „Times“ ⸗Berichterſtatters häufig genug 
die Achſeln gezuckt und enthalten uns weiterer Bemerkungen über 
denſelben; können aber andererſeits auch nicht umhin, uns zu 
erinnern, daß er derſelbe Korreſpondent iſt, vor deſſen Berichten 
über Unterredungen mit dem Fürſten Bismarck die berliner 
Offiziöſen und ſogar ſehr viele Beamte, die aus dem ordent⸗ 
lichen Budget und nicht aus dem Dispoſitionsfonds bezahlt wer⸗ 
den, tief im Staube lagen. Zur Zeit des berliner Kongreſſes 
hat man dieſen abenteuerlichen Korreſpondenten für würdiger 
als die ganze deutſche Preſſe gehalten, um gewiſſe Enunziationen 
in die Oeffentlichkeit gelangen zu laſſen. (Bemerkt ſei hierzu, 
daß laut der pariſer „Patrie“ der franzöſiſche Miniſter des 
Aeußeren, Herr von Freycinet, dem Herrn „von Blo⸗ 
witz“ in aller Form ſein Haus verboten hat. — Anmerkung 
der Red.) — In den freiproteſtantiſchen Gemeinden 
des Großherzogthuns Heſſen iſt man zur Zeit äußerſt 
geſpannt auf den Ausgang eines Prozeſſes, welcher gegen die 
mit allen ihren Mitgliedern aus der evangeliſchen Kirche 
ausgeſchiedene Gemeinde zu Wonsheim wegen des Kirchen⸗ 
gutes geführt wird. Die gerichtlichen Verhandlungen 
haben am 26. Februar begonnen, find aber bis zum 
25. März vertagt worden. Der Vertheidiger der wons⸗ 
heimer Gemeinde wies klar nach, daß das Kirchengut 
Eigenthum der Gemeinde ſei. Der Vertreter des Pfarrers 
Werner behauptete, daß die Entſcheidung über die Nutznießung 
dem Oberkonſiſtorium zuſtände. Der Pfarrer Werner ſei vom 
Großherzog ernannt, daher hätte er das Nutznießungsrecht des 


farrgutes, ob eine Gemeinde da ſei oder nicht. Kein 
Geric dürfe ſich in dieſe Verwaltungsſache miſchen. So 
lange das Pfarrgut in Wonsheim nicht feines lirch⸗ 


lichen Charakters entkleidet ſei, ſo lange hätte das Ober⸗ 
Konſiſtorium das Verwaltungsrecht. Dieſen Charakter könne 
es aber nicht verlieren ohne Zuſtimmung des Konſiſtoriums. 

r Schluß dieſer Deduktion wäre alſo: Das Konſiſtorium iſt 


die proteſtantiſche Kirche und ihm ſteht die Verwaltung des Kir⸗ 
chengutes zu, und kein Gericht hat ein Recht, ſich einzumiſchen. 


— Die Militär⸗Kommiſſion hielt heute ihre erſte 
Sitzung ab. Die Diskuſſion erſtreckte ſich auf die 88 1, 2 und 


Klavier⸗Vortrag von Hans v. Bülow. 
Poſen, den 10. März. 

So hätten wir denn nach einer längeren Flucht an Jahren 
wieder einmal Bülow zu hören bekommen und mit ihm den be⸗ 
deutendſten deutſchen Pianiſten der Gegenwart, wenn man Rubin⸗ 
ſtein nach ethnographiſchem Maßſtab als ſpeziell deutſchen Künſtler 
auszuſcheiden ſich veranlaßt ſehen ſollte. 


Ra Der Künſtler erſchien uns trotz der Strapatzen und der 


dauernd tributären, nervöſen An- und Abſpannungen, die das 
Leben des Virtuoſen im Gefolge hat, diesmal kräftiger und 
friſcher gemuthet, als bei ſeiner letzten Anweſenheit in unſerer 
Stadt, ein Eindruck, den in ſeiner Weiſe auch das Spiel ſelbſt 
vollauf beſtätigte. Was ſollten wir nun über letzteres Neues oder 
Kompetentes hinzuzufügen haben? Was ſchon längſt von der 
geſammten Kritik und von den Kunſtverſtändigen unſerer Konzertſäle 
gehört, empfunden und beglaubigt worden iſt, das hat auch geſtern, 
wie früher, hier wie allerwärts gezündet und die kurze Spanne 
Zeit während des Verlauf's des Konzertes wurde jo zur Urhe⸗ 
berin dauernder unverwiſchbarer Eindrücke. Natur, Uebung und 
Willenskraft haben, verbunden mit Zähigkeit, Ausdauer und Ge⸗ 
dächtnißſtärke, in der Schule eines ſcharfen Geiſtes alle die Bau⸗ 
ſteine zuſammengetragen die dieſe feſte Säule des modernen Vir⸗ 
tuoſenthums fügten und bildeten. Meiſter aller denkbaren tech⸗ 
niſchen Schwierigkeiten, der vollkommenſte geiſtige Dollmetſcher 
aller muſikaliſchen Style, begabt mit ſkrupulöſeſter Gewiſſen⸗ 
haftigkeit in der Detailmalerei, wie mit dem großen warmen Puls⸗ 
ſchlag für rhythmiſche Gewalt und die ſanfte Blüthe poetiſcher 
Tonmalerei, iſt Bülow entſchieden einer der univerſellſten Ver⸗ 
treter ſeines Inſtrumentes. 5 
Klavier⸗Vorträge nennt er ſeine Konzerte und ganz gewiß 
iſt dies die vom Meiſter ſelbſt erkannte richtigſte Bezeichnungs⸗ 
weiſe für ſeine öffentlichen muſikaliſchen Kundgebungen. Die 
eigentliche Laufbahn des Virtuoſen hat ja der gereiſte Mann 
er Meiſter ſteht gegenwärtig im 51. Lebensjahre) längſt hinter 
ch, wir meinen die Virtuoſität als Erkämpfungsmittel der künſt⸗ 
leriſchen Priorität; die Mittel find natürlich geblieben und an⸗ 
noch gereift, aber der Zweck iſt mehr und mehr in den Vorder⸗ 
grund getreten, nicht zu glänzen, ſondern zu fördern, nicht die 
Kunſt ſich dienſtbar zu machen, ſondern der Kunſt zu dienen. 
Ein langes verdienſtreiches Leben hat dem Kampf für die neueren 
muſikaliſchen Grundſätze gegolten, dafür hat er geſtrebt, ge⸗ 
ſprochen, gerungen und gethan. Er hat mit ſeinem Herzblut 
Erfahrungen erkauft, die an ſeiner Erkenntniß nicht zu rütteln 
vermochten; er iſt trotzdem der treueſte Apoſtel geblieben, immer im 
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3 des Geſetzes, die Feſtſtellung der Präſenzziffer und der Kadres 
betreffend. Vom Abgeordneten Richter wurden eine Anzahl von 
Fragen an die Militärverwaltung gerichtet, die erſt noch ſchrift⸗ 
lich konzipirt werden ſollen. Gegen Richters Ausführungen er⸗ 
klärte der Kommiſſar der Militär⸗Verwaltung, Major v. Funck, 
daß, wenn das Militärgeſetz mit den beantragten Erhöhungen 
angenommen wird, die franzöſiſche Armee noch 30,000 Mann 
mehr an Truppen aufzuweiſen haben wird. Im Laufe der De⸗ 
batte kündigte Abgeordneter Rickert einen Antrag an, wonach die 
Präſenzſtärke nur auf fünf Jahre bewilligt werden ſoll. 
Abgeordneter Fretherr v. Schorlemer präziſirte den Stand⸗ 
punkt der Zentrumsfraktion zur Militärvorlage dahin, daß die⸗ 
ſelbe ſich ablehnend dagegen verhalte, jedoch zu einer Be⸗ 
willigung der gegenwärtigen Präſenzſtärke auf zwei Jahre 
bis 1883 geneigt ſei. Hier machte die Kommiſſion in ihren Be⸗ 
rathungen eine Pauſe. 

[Der Kaiſer!] wird fi in der dritten Aprilwoche 
zu mehrwöchentlichem Kurgebrauche nach Wiesbaden begeben und 
ſpäter, wahrſcheinlich im Juni, nach Ems gehen. Der Kron⸗ 
prinz, der hier angekommen iſt und noch einmal nach Pegli 
zurückgeht, um ſeine Gemahlin von dort nach Potsdam zu be⸗ 
gleiten, ſoll beabſichtigen, im Frühjahr die Königin von 
England in Baden-Baden aufzuſuchen, wo dieſelbe einen 
längeren Aufenthalt zu nehmen gedenkt. 

— [Nachträgliches zu den letzten Enunzia⸗ 
tionen Bismarck's]. Von einem Abgeordneten, der der 
Gaſt des Fürſten Bismarck beim letzten parlamentariſchen Diner 
geweſen ift, erfährt die „Magd. Ztg.“ daß der bereits in die 
Oeffentlichkeit gekommene Bericht über das bedeutſame Tiſchge⸗ 
ſpräch meiſt korrekt iſt. Der Kanzler unterhielt ſich vorzugsweiſe 
mit ſeinen Gäſten von der liberalen Partei. Unzweideutig gab 
er zu erkennen, daß ihm an dem Entwurf über die zweijährigen 
Budgetperioden nichts weiter gelegen iſt. Die Exkurſe in das Gebiet 
auswärtiger Fragen trugen einen ſeltſam offenen Charakter an ſich 
und machten den Eindruck unbedingter Aufrichtigkeit. Der Fürſt, 
nach ſeinem Befinden befragt, bemerkte, er fühle ſich etwas wohler 
und namentlich in den Gliedern leichter, ſeitdem er ſich den 
Genuß des Bieres verſage. Bei alledem fiel es ihm auch ſchwer, 
längere Zeit zu ſtehen. Für den Rechtſchreibungskonflikt machte 
er „irgend einen vortragenden Rath“ verantwortlich, „der ſich 
auf die neue Schreibweiſe verſetzt hat und der den Reſſortchef 
nicht eher wieder locker läßt, als bis er eingewilligt 
hat. Er muß endlich nachgeben, ſonſt bekommt er vom 
Geheimen Rath nie wieder ein freundliches Geſicht.“ 
In Betreff der Auslaſſungen des Fürſten über die Aus liefe⸗ 
rung Hartmann's ſieht ſich übrigens die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“ heute veranlaßt, einige Ungenauig⸗ 
keiten des Berichts in einem Punkte zu berichtigen. In 
Bezug auf die Verſagung der Auslieferung Hartmann's hat der 
Reichskanzler nicht geſagt: er könne das Verfahren der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung nicht mißbilligen, ſondern er hat 
geſagt: er habe das Verfahren der franzöſiſchen Regierung vor⸗ 
ausgeſehen wegen der Gründe innerer franzöſiſcher Politik, 


welche die Auslieferung für die Zukunft der gegenwärtigen Regie: | Ztg.“ ſchreibt heute: Wir find in der Lage, konſtatiren zu 
en. W 2 ddaß die von der „Nordd. Allg. Ztg.“ mit einem angeficht 


rung bedenklich machten. ir 
Der Kampf um die Orthographie.] Die 
„Magdeb. Ztg.“ theilt mit, daß der Rechtſchreibungskonflikt 
zwiſchen dem Reichskanzler und dem Chef der 


Dienſte der Kunſt, mit ſchärfſtem Verſtande, kühl bis ans Herz 
hinan und doch voll glühender Ueberzeugungstreue. 

Wenn Bülow am Klavier ſitzt, ſcheinen alle ſeine Quali⸗ 
täten, als denkender Künſtler, als vermittelnder Interpret und 
als pädagogiſcher Lehrmeiſter ineinander zu fließen; Haltung und 
Führung, Geſte und Blick, alles giebt ſich charakteriſtiſch. Er 
ſpielt Modell, um uns dieſes bildlichen Ausdruckes zu bedienen, 
man ſieht und fühlt ordentlich, wie die Hände das jeweilige 
Stück analyſiren, zergliedern und für das Ohr präpariren, ja 
es fehlt ſelbſt nicht der ſtreifende ſtille Blick in's Auditorium, der 
die erfüllte Miſſion zu prüfen geneigt ſcheint. 

Und wahrlich iſt auch eine objektivere Vertiefung und Ver⸗ 
ſenkung in heterogene Tongebilde nicht leicht denkbar, als ſie von 
Bülow geübt wird, die unwillkürlich im Hörer jene  typifchen 
Unterſchiede klar ſtellt und feſtigt, ein muſikaliſcher Vortrag im 
wahren vollſten Sinne, ein Porträtiren in Tönen. 

Es liegt in der Natur des Zweckes, daß Bülow's Pro⸗ 
gramme immer einigermaßen den hiſtoriſchen Stempel an der 
Stirn tragen, wenn ſie nicht gerade dem ſpeziellen Kultus eines 
Meiſters huldigen, wobei wir auf den wiederholten öffentlichen 
Vortrag der 5 letzten Sonaten Beethovens hinweiſen möchten. 

Dies weitere Perioden umſpannende Gepräge verleugnete 
auch das geſtrige Programm nicht, wenngleich, durch unſere ört⸗ 
liche Konſtellation nun ſchon gewohnheitsmäßig bedingt, Cho⸗ 
pin eine etwas breite Berückſichtigung erfuhr, wie denn auch 
Moniuſzko's Polonaiſe unſeren polyglotten Ortsverhält⸗ 
niſſen die Exiſtenz auf dem Programm verdankt haben dürfte, 
Rückſichten, die übrigens geſtern ausnahmsweiſe auch die nöthige 
Würdigung gefunden zu haben ſchienen, im Gegenſatz zu man⸗ 
chen anderen Konzerten, wo wir zu Ehren eines gewöhnlich ab⸗ 
weſenden Faktors immer eines hochgradigen Gehaltes der Pro⸗ 
gramme an Chopin'ſchen Stücken uns verſichert halten dürfen. 

Das Programm war trotzdem ein äußerſt mannigfaltiges. 
Mozart's „dritte Fantaſie“, Beethovens Sonate, Op. 
31 Nr. 3, Schubert 's Elegie⸗Impromptu, Op. 90 Nr. 3, 
von Bach „Sarabande und Paſſepied“. 

Chopin war, wie ſchon angeführt, in reichhaltigſter Aus⸗ 
wahl vertreien: Nocturne 37 Nr. 2, Impromptu Op. 36, 
Scherzo Op. 39, Berceuſe Op. 57, ein von Liſzt trans ſtribirtes 
polniſches Lied und 3 Mazurken. Der ſchon erwähnten Polo: 
naiſe von Moniuſzko ſchloß ſich Liſzt' s 8. Rhapſodie an und 
Rubinſtein bildete mit Barcarole Op. 93 Nr. 4 und mit 
einem Galop de Concert den Beſchluß. 

Natürlich war das reiche Programm vollkommen dazu an⸗ 
gethan, alle künſtleriſchen Eigenthümlichkeiten und Schattirungen 


Admiralität beigelegt iſt: Herr v. Stoſch hatte ſofer “ 
nachdem ihm der Widerſpruch des Fürſten Bismarck bekannt 9%, 
worden war, das Zurückgreifen auf die alte Orthographie ang 
ordnet. Die Abonnenten der „Nachrichten für Seefahrer“ 
nen ſich von der ſtattgehabten Wandlung durch den Augenf 
überzeugen, denn während die Nummern 7, 8 und 9 vom 18, 
20. und 28. Februar nach den v. Puttlamer’schen Rechtſche, 
bungsvorſchriften redigirt find, hat die neue Nummer des von 
hydrographiſchen Amte der kaiſerlichen Admiralität herausgegeb⸗ 
nen Organs wieder nach der alten Orthographie ſich gericht | 
Die nächſte Nummer des „Marine = Berordnungsblattes” wi 
in gleicher Weiſe zur bisherigen Rechtſchreibung zurücklehrel, 
— [Blinder Lärm?] Eine von der Donau dal 
Korreſpondenz der „St. Petersburger Ztg.“ handelt über 80 
überwundene Kriſis oder den „Kriegsrummel“, der zi 10 
lich plötzlich über die Welt kam, um ſich wieder eben fo prögl 
zu verflüchtigen, und wirft dabei die Frage auf, ob das Gan 
ein blinder Lärm geweſen, ob es ſich wirklich nur um a4 
„Stimmungmachen“ für die deutſche Wehrvorlage gehandelt habe 
Die Antwort darauf iſt ein entſchiedenes Nein. Der Kol 
reſpondent glaubt, daß die Gefahr eines großen Krieges wirll 4 
nahegerückt war, viel näher, als die Nationen, die davon e 
troffen worden wären, auch nur ahnten. Auf der Tagesordum 
ſtand die Frage: Soll Deutſchland abwarten, bis ſeine Se | 
in der Lage find, es mit Ausſicht auf Erfolg anzugreifen, 9% 
fol Deutſchland jetzt bald, wo ſeine Gegner jene Ausſicht NT) 
nicht haben, das Prävenire ſpielen? Derjenige, der die Fill 
aufgeworfen, habe ſie im Sinne der letzteren Alternative ben, 
wortet, jedoch eine mächtigere Hand ſei dem Kanonier noch i 
rechten Zeit in den Arm gefallen und „die Kanone iſt 1% | 
hinten losgegangen“. Außerdem müſſe auch der Rolle, wild 
Defterreich während der Kriſe geſpielt haben mag, geg N 
rende Aufmerkſamkeit geſchenkt werden. Oeſterreich ſei der . 
bündete Deutſchlands, jedoch nur verbündet zu definitiven Zwes 17 
Der Geſichtspunkt, daß Deutſchland künftigen möglichen Gefahl, 
zuvorkommen müſſe, habe im Donaukaiſerſtaat nicht behah, 
können, und dieſer wäre unter Umſtänden vielleicht geneigt 95 
weſen, ruhig und unthätig das Herankommen einer wirklich 
Gefahr abzuwarten und für einen ſolchen Fall alle ſeine Krol, 
zu ſammeln. Dieſe Andeutung iſt zur Beurtheilung der 1 
politiſchen Vorgänge jedenfalls ſehr wichtig, auch wenn der 10 
reichiſche Korreſpondent des petersburger Blattes die jetzt g 
lich überſtandene Kriſis ſelbſt in allzu düſteren Farben darge y 
haben ſollte. Wie die Meldung des „Standard“ über die 9% 
jährigen Bemühungen Rußlands, eine Tripelalliance gen 
Deutſchland zu Stande zu bringen, ebenſo werden die verse 
denen Mittheilungen über die intimen diplomatiſchen und ag 
tiſchen Vorgänge in den letzten Wochen nicht ſo bald auf 
Wahrheit und Korrektheit objektiv geprüft werden können 
erſt einer ſpäteren Zeit dürfte es überlaſſen ſein, die wi 
oder vermeintlichen Gefahren, in denen wir während 
Periode ſchwebten, zu überblicken. * 
— [Ein angefochtenes Dementi] Die „ 


4 


1 


die“ 


neuerlichen Haltung gegen Rußland doppelt befremdlichen "4 
dementirte Mittheilung der „Deutſchen Revue“, eine 


rung Bismarck's über die Slawen betreffend, aus einer 4 


einer reichen Empfindungsſcala dem Ohre auf's Eindringlg 0 
bloßzulegen. Es iſt ſchwierig und ſteht zu ſehr unter der uf 
mäßigkeit ſubjektiven Empfindens, die lichteren Momente hen 
zuheben, wo eben Alles Klarheit ſtrahlte. Wie Lißt's Rhapſ 
Rubinſtein's Galopp und Chopin's Scherzo namentlich brilla 
Momente dynamischer Kraft mit ſich führten, fo zeugten © 1 7 
Berceuſe und Nocturne von tiefſter poetiſcher Auffaſſung, gen 
Bach's Sarabande den ſchönſten Einblick in geniale Sth af! 
und ließ in Beethoven's Sonate den berufenſten und energiſ 
Interpreten des Sonaten⸗Heros erkennen. . 
Es war Alles in Allem ein der edelſten Kunſt w ic % 
Abend, und wie im letzten Winter Rubinſtein's Konzert 15 1 
würdigſter und ragendſter Pfeiler erwies, jo dürfte in ma 
derzeitigen Saiſon das geſtrige Konzert als muſikaliſcher "ig 
punkt erſcheinen. Möge auch der leidige Rangſtreit ſch 
wem von Beiden denn nun die Palme gebühre, es 
nöthigen Parallelen ſchon viel und oft gezogen worden, u 
wir uns über dieſes muſikaliſche Parallelogramm der ned 
vergegenwärtigen wir uns, daß dort wie hier die Seile I 
gleich find. Als Goethe des leidigen Streites müde — 
größer ſei, er oder Schiller, äußerte er draſtiſch: „Mög 
ſich doch freuen, daß ſie zwei ſolche Kerle haben!“ th. 
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Das Denkmal der Königin Luiſe im T0 
garten zu Berlin. Ri 
N, 


Auf einem freigelegten Wieſenplan im Thiergarte. net A, 
ganze Umgebung die landſchaftgärtneriſche Kunſt zu € at, A 
nerie von wahrhaft idealer Lieblichkeit herausgebildet b en 
das Marmordenkmal der Königin Luiſe, welches am 10. d l 1 
iſt. Das Denkmal iſt prächtig ausgeführt. Um den ut 
ſchen, 4½ m. hohen Sockel auf achteckiger Baſis Wit re 
Hochrelief, das in lebensvollen Geſtalten an der Vord 10 % 
Auszug in den Befreiungskampf ſchildert: kampfesmuthe Gal 
der Vater Abſchied von den Kleinen, von der 1 amen 
entwindet der ſchwertumgürtete Jüngling ſich den Milde 
liebenden Braut. Die folgende Gruppe ſtellt die jene X 
Barmherzigkeit der ſtets hilfsbereiten Frauen 77 Luise 


und Wohlthätigkeit, deren hohe Trägerin Köni Fra, . 


In dem ſich anschließenden Bilde heilen barmherzige .c; 
hände die Wunden des todesmatten Kriegers. Der der 

Frauen bei der letzten Botſchaft vom Theuern, n der 
Vaterland gefallen und in fremder Erde ruht, . lden 
und die Freude des Wiederſehens werden in den 7 
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kaum, deren Zuverläſſigkeit alle Zweifel über ihre Authentizität 
zusſchließt.“ — Wer hat nun Recht? 
2 [Abänderung des Wuchergeſetz⸗Ent⸗ 
urfs.] Wie man jetzt erfährt, hat der Juſtiz⸗Ausſchuß des 
dundesraths den Geſetzentwurf, betreffend den Wucher, weſent⸗ 
ich modifizirt. Der Ausſchuß beantragt, die Strafbeſtimmungen 
der Vorlage folgendermaßen zu faſſen: Artikel I. Hinter dem 
302 des Strafgeſetzbuchs für das deutſche Reich werden die 
[genden neuen 88 302a., 30 2b., 302c., 302d eingeſtellt: 8 30 2a. 
Ver unter Ausbeutung der Nothlage, des Leichtſinnes oder der 
Unerfahrenheit eines Andern für ein Darlehen oder im Falle der 
\ Stundung einer Geldforderung ſich oder einem dritten Vermö⸗ 
ensvortheile verſprechen oder gewähren läßt, welche den üblichen 


— 3 — 

ſtaaten Antworten auf das Rundſchreiben vorliegen, durch welches 
die Einzelregierungen ſ. Z. zu gutachtlichen Aeußerungen über 
dieſe Angelegenheit erſucht wurden. Während in den vorliegen⸗ 
den Antworten einerſeits eine reichsgeſetzliche Regelung des Ver⸗ 
ſicherungsweſens in anbetracht der in manchen Staaten bereits 
beſtehenden Einrichtungen als inopportun bezeichnet wird, hält 
man andererſeits die in dem Schreiben des Fürſten Bismarck 
befürworteten Maßnahmen in einigen Theilen für zu weit 
gehend. Nach den bisherigen Ergebniſſen der vom Reichs⸗ 
kanzler ausgehenden Anregung zu ſchließen, iſt für's Erſte an 
ir fefte Geſtaltung des Bismarck'ſchen Projekts wohl nicht zu 
denken. 

ehelichen Auf⸗ 


— [Dispenjation von 


9 
Jinsfuß dergeſtalt überſchreiten, daß nach den Umſtänden des geboten.] Unter Berufung auf die Dringlichkeit des Falles, 


es die Vermögensvortheile in auffälligem Mißverhältniſſe zu 
der Leiſtung ſtehen, wird wegen Wuchers mit Gefängniß bis zu 
lechs Monaten und zugleich mit Geldſtrafe bis zu 3000 Mark 
bestraft. Auch kann auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
nt werden. § 302 b. Wer ſich oder einem Dritten die 
Bucherlichen Vermögens ⸗Vortheile ($ 302 a.) verſchleiert oder 
wechſelmäßig oder unter Verpfändung der Ehre, auf Ehrenwort, 
lich oder unter ähnlichen Verſicherungen oder Betheuerungen 


aber ohne Beifügung irgend einer zur Begründung des Ge⸗ 
ſuches dienenden amtlichen Beſcheinigung gehen in neueſter Zeit 
dem Miniſter des Innern vielfach Geſuche um Dispenſation vom 
Aufgebot zu. Die Antragſteller meinen hierdurch ſchneller zum 
Ziele zu gelangen. Dies iſt aber nicht der Fall. Es iſt viel⸗ 
mehr nöthig, um die thunlichſt ſchleunige Erledigung der Dis⸗ 
penſationsgeſuche herbeizuführen, dieſe dem für die Eheſchließung 
zuſtändigen Standesbeamten zu übergeben, welcher letztere die 


Deriprechen läßt, wird mit Gefängniß bis zu einem Jahre und | Geſuche mit ſeiner gutachtlichen Aeußerung und mit der Beſchei⸗ 


Öugleich mit Geldſtrafe bis zu 6000 M. beſtraft. Auch kann 
auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden. 
$ 302 c. Dieſelben Strafen ($ 302 a., $ 302 b.) treffen den⸗ 
igen, welcher mit Kenntniß des Sachverhalts eine Forderung 
der vorbezeichneten Art erwirbt und entweder dieſelbe weiter ver⸗ 
dußert oder die wucherlichen Vermögensvortheile geltend macht. 
a d. Wer den Wucher gewerbs⸗ oder gewohnheitsmäßig 
ibt, wird mit Gefängniß nicht unter 3 Monaten und zu⸗ 
leich mit Geldſtrafe von 150 bis 15,000 M. beſtraft. Auch 
auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte zu erkennen. 

— [Der ſchweizeriſche Geſandte,] Oberſt 
Roth, wird aus Anlaß der Vollendung des Gotthardtunnels ein 
großes Diner veranſtalten und dazu alle diejenigen hier woh⸗ 
nenden Staatsbeamten und Perſonen, welche an dem Zu⸗ 

dekommen des großen Werkes mitgeholfen, mit einer Ein⸗ 
ung beehren. 


nigung, daß die gemäß § 45 des Reichsgeſetzes vom 6. Februar 
1875 vorgenommene Prüfung ein materielles Ehehinderniß nicht 
ergeben habe, dem Miniſter des Innern einzureichen hat, und 
zwar — abgeſehen von ganz beſonders dringenden Fällen — 
durch Vermittlung der nächſt vorgeſetzten Aufſichtsbehörde. Ganz 
verfehlt iſt es aber, den Antrag auf Erlaß des Aufgebots bis 
auf den letzt zuläſſigen Termin vor dem in Ausſicht genommenen 
Tage der Eheſchließung zu verſchieben. Der Miniſter des In⸗ 
nern fordert in einem Erlaß vom 27. Februar die Ober⸗Präſi⸗ 
denten auf, die Standesbeamten mit Anweiſung nach dieſer Rich⸗ 
tung zu verſehen. 

— [Reformen im ſtaatlichen Bauweſen.] 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt anſcheinend offiziös: Die Re⸗ 
form der Staatsbauverwaltung, deren Bedürfniß, wenn auch aus 
verſchiedenen Motiven, faſt überall anerkannt wird, ſoll nunmehr 
mit Nachdruck gefördert werden. Für die Verwaltung ſelbſt 


— [Beſteuerung des Kleinverkaufs von dürfte es ſich zunächſt um eine Verminderung des Schreib: und 


igen Getränken.] In der letzten Sitzung des 
undesraths wurde u. A. ein Geſetzentwurf über Erhöhung der 
izenzgebühren in den Reichslanden bei dem Kleinverkauf von 
eiſtigen Getränken vorgelegt, welcher eine Erhöhung dieſer Ge⸗ 
hren dahin vorſchlägt, daß dieſelben in Gemeinden bis zu 
2000 Seelen vierteljährlich 25 M., von 2— 10,000 Seelen 


dbierteljährlich 50 M., über 10,000 Seelen vierteljährlich 75 M.] Vorzug verdient. 


betragen. Es iſt damit einerſeits eine Erhöhung der Einnahmen, 
andererſeits eine Verminderung der Schankſtätten bezweckt. Der 
Entwurf, welcher, die gleiche Materie behandelnd, im November 


dr. vorgelegt worden, iſt jetzt zurückgezogen und in erneuerter ſeitige Erörterungen voraufgehen, 


ung wieder vorgelegt. 1 
— ([Reichsgeſetzliche % des Ber- 
bach erung : Wefens.] Der „Bank- u. Hdls.⸗Ztg.“ zu⸗ 
folge beſchäftigt man ſich in den leitenden Kreiſen der Einzel⸗ 
ſuaten mit der Frage der reichsgeſetzlichen Regelung des Ver⸗ 
ſicherungsweſens weniger eifrig, als dieſes vom Reichskanzler 
dielleicht erwartet wurde. Bis heute ſollen nur von fünf Bundes⸗ 


Reviſionsweſens in der Zentralinſtanz, verbunden mit ent⸗ 
ſprechender Erweiterung der Befugniſſe der Provinzialinſtanzen 
und mehrerer Heranziehung tüchtiger Privatarchitekten zur Aus⸗ 
führung von Fachbauten in den geeigneten Fällen handeln, 
letzteres jedoch jo, daß die Regierung in der Lage bleibt, den 
Bau durch eigene Architekten ausführen zu laſſen, wo dieſes den 
Andere Fragen, welche mit dieſer Maßregel 
in Verbindung ſtehen, insbeſondere die der künftigen praktiſchen 
Ausbildung der Bautechniker, berühren wir nicht. Jedenfalls 
dürften der ſchließlichen Entſcheidung ſehr eingehende und viel⸗ 
bei denen alle berechtigten 
Intereſſen zum Worte kommen würden. — Daß auch die 
techniſche Baudeputation einer Umgeſtaltung unter⸗ 
worfen werden ſoll, meinen wir ſchon an anderer Stelle geleſen 
zu haben. Sind wir recht unterrichtet, ſo geht der Plan dahin, 
dieſe höchſte wiſſenſchaftliche Inſtanz der Bautechnik in eine aus 
Koryphäen des Faches zu bildende Akademie mit zwei 
Senaten — für Ingenieurweſen und für Hochbau — um⸗ 


lebensvollen Gruppen geſchildert. Auf dieſem herrlichen Sockel] Huſter mögen uns für herzlos halten, aber es iſt Thatſache, daß 


erheben ſich in Größe von 3 m die Koloſſalfigur der Königin 
Luiſe im unbeſchreiblichen Formenreiz ihrer edlen Geſtalt, die 

ch den majeſtätiſchen Fall des in breite, ruhige Falten ge⸗ 
legten Gewandes noch gehoben wird. Der Künſtler hat nicht 


enſchmuck, der, jeder Jahreszeit angepaßt, immer friſch erhalten 
wird und ſo das Andenken an die früh Vollendete ſtets neu be⸗ 
leben ſoll. Der 10. März, der Jahrestag der Geburt Luiſens, 


am 
dets 
Öfter 
Gottfried Schadow gefertigte Denkmal beſteht in einem Altar 
Bi. marmorner Opferſchale und wurde, wie die Inſchrift auf 


des Thiergartens“, ergiebt, zum Gedächtniſſe jener glücklichen 


ec nicht in ungeſunden Tagen der feuchten Nieder⸗ 
"läge und brodelnden Nebel ſchon häufig als eine wahre Plage 
b nden? Die ſchönſten Pointen, die von der Bühne aus 
Publikum ſprühen ſollen, werden uns von unſern katarrha⸗ 
lachen Nachbarn fortgehuſtet. Der Schauspieler muß ſeine 
Stimme überanſtrengen, um in dem ununterbrochenen Kampfe 
beben die huſtenden Zuhörer Sieger zu bleiben, und der Autor, 
dad un jedes Wörtchen ſeiner Dichtung ein Gewicht der Hoffnung 
und der Siegeszuverſicht gehängt hat, ih 
En Bein, wenn unten in den Geräuſchen eines ganzen Orcheſters 
Kehlköpfen feine ſinnigſten Phraſen verloren gehen. Die 


errichtete. 

3) Der ſchüchterne Huſter: Schüchtern und von guter Er⸗ 
ziehung, huſtet er, wie ein Anderer ſeufzt. Jeden Augenblick 
ſieht man ihn ſein Taſchentuch vor den Mund nehmen, in das 
er ein nur leiſe vernehmbares Geräuſch hineinbläſt. Dann er⸗ 
röthet er und entſchuldigt ſich bei ſeiner Umgebung, daß ihm das 
Geräuſch entſchlüpft ift.... Eine Race, die im Ausſterben be⸗ 
griffen iſt! 

4) Der geräuſchvolle Huſter: Fröhlich und ſorglos, erſtickt 
er den Kitzel der Kehle niemals. Von Zeit zu Zeit vernimmt 
man eine heftige Detonation; ſeine Muskeln dehnen ſich aus, 
die Adern färben ſich bläulich, er nimmt einen Anlauf, mitleids⸗ 
los ſtößt er einen nervenerſchütternden Ton aus und bleibt dabei 
ſo unbefangen, als ob Kanonendonner im Theater zu Hauſe 
wären. 

5) Der feindſelige Huſter: Eine ſchlimme Natur! Feind 


m geht es durch Mark oder noch öfter Freund des Autors, würde es ihm Genuß berei⸗ 


ten, das Stück durchfallen zu ſehen. Zu ſeinen Huſtübungen 
wählt er ſich die intereſſanteſten Momente deſſelben aus. Ge⸗ 


Donnerſtag, 11. März 1880. 
zuwandeln. Dieſelbe würde ihren Präſidenten aus ihrer Mitte 
wählen und dem Miniſter behufs der Beſtätigung durch 
Se. Majeſtät den Kaiſer in Vorſchlag bringen. 

— [Die Agitation gegen die Konkurrenz 
der Gefangenenarbeit], namentlich diejenige in den 
Zuchthäuſern, ergreift immer weitere Kreiſe des Gewerbes. So 
iſt dem Reichstage in dieſer Woche eine Petition von 500 Ver⸗ 
goldern, Meiſtern wie Gehülfen, zugegangen, die in dem 
angegebenen Sinne Abhülfe verlangt. Die Petenten führen den 
ziffermäßigen Nachweis, daß kein anderer Gewerbezweig durch die 
konkurrirende Sträflingsarbeit ſo ſehr geſchädigt werde, wie der 
ihre; auch beabſichtigen ſie, die Gefangenarbeit zum Gegenſtande 
der Tagesordnung einer öffentlichen Verſammlung zu machen, 
um ihrer Beſchwerde noch auf andere Weiſe eine möglichft ge⸗ 
wichtige Unterſtützung zu ſichern. Uebrigens ſcheint die Regie⸗ 
rung den von den Gewerbetreibenden und Arbeitern erhobenen 
lebhaften Klagen eine gewiſſe Berechtigung zuzuerkennen, wie zwei 
Beiſpiele aus Hannover und Schleswig⸗Holſtein beweiſen. Dort 
hat man ſich nämlich zu dem Experiment entſchloſſen, eine 
Anzahl von Sträflingen bei den gerade gegenwärtig in größerem 
Maßſtabe unternommenen Aufforſtungen von Oede⸗ 
ländereien zu verwenden. Die techniſchen Beiräthe der Pro⸗ 
vinzialvertretung waren anfangs nicht ohne Bedenken. Indeſſen der 
Verſuch wurde gemacht und gelang gleich im erſten Sommer ſo 
glänzend, daß ſelbſt Gegner der Beforſtungsthätigkeit der Pro⸗ 
vinz überhaupt nicht blos zur Sympathie mit derſelben bekehrt, 
ſondern auch davon überzeugt wurden, daß gerade die Ge⸗ 
fangenen ſich vortrefflich zu dieſen Arbeiten eignen. Ueberdies 
wird keinem freien Gewerbe hiermit eine empfindliche Konkurrenz 
gemacht. Zucht und Ordnung laſſen bis jetzt nichts zu wünſchen 
übrig, und endlich wird auch für die Geſundheit der Gefangenen, 
für die Belebung ihrer geſunkenen ſittlichen Kraft, für ihr Vor⸗ 
wärtskommen in freier Selbſterhaltung nach der Entlaſſung ſicher 
nur dadurch gewonnen. 

— [Zur Weltausſtellungsfrage.] Der Ver⸗ 
kehrsausſchuß der leipziger Handelskammer hat gutachtlich die 
Frage, ob es wünſchenswerth ſei, im Jahre 1885 eine Welt⸗ 
ausſtellung in Berlin abzuhalten, verneint. Den 
allgemeinen Weltausſtellungen ſeien räumlich enger begrenzte, 
bezw. Fachausſtellungen, vorzuziehen. Jedenfalls ſollten Welt⸗ 
Ausſtellungen in kürzeren als zehnjährigen Zwiſchenräumen nicht 
abgehalten werden. Für den Fall, daß dieſer Bedenken ungeach⸗ 
tet eine allgemeine inter nationale Ausſtellung wieder 
abgehalten werden ſollte, erklärt ſich der Verkehrsausſchuß für 
deren Abhaltung in Berlin. 

Aus Weſtpreußſen, 8. März. [Die Weichſel⸗ 
ſtädtebahn.] Ueber das Ergebniß der am Sonnabend in 
Graudenz abgehaltenen vertraulichen Konferenz in der Weichſel⸗ 
ſtädtebahn⸗Angelegenheit kann die „Thorner Ztg.“ folgende Mit⸗ 
theilung machen: Die Konferenz hat daran feſtgehalten, daß der 
Bau der Bahn nöthig ſei, unter der Vorausſetzung jedoch, daß 
dieſelbe bis Marienburg geführt wird und nicht etwa die Ein⸗ 
mündung nach irgend einem Punkte der Marienburg⸗Mlawaer 


Bahn gewählt wird. Ferner einigte man ſich dahin, die Städte⸗ HN 
bahn⸗Angelegenheit auf dem Provinzial⸗Landtage in 


Form einer Interpellation zur Sprache zu bringen, um zu er⸗ 
fahren, ob eventuell die Provinz zur Unterſtützung 
des Bahnbaues eine Summe beizutragen geneigt iſt. Weiter 


wöhnlich hat er der Generalprobe beigewohnt und weiß genau, 
welche Pointen den hübſcheſten Effekt erzielen. Dann donnert er 
d'rein und der Effekt iſt verloren! 

6) Der ſpaßhafte Huſter: Harmloſer Menſch mit heiterem 


Naturell. Macht im Allgemeinen ſeine Kundgebung, wenn das 
Stück ſeinen flotten Fortgang hat. Dann erwartet er einen 
hübſch ſtillen Moment und produzirt darauf einen Huſten, der 
nicht von einem Menſchen herzukommen ſcheint und eine Zuſam⸗ 
menſetzung aus einem Gebrüll, einem Grunzen und einem Ge⸗ 
knarr iſt. Der Effekt iſt ſicher. Alle Welt wendet ſich rückwärts, 
allgemeines Gelächter, und — das arme Stück hat den Gnaden⸗ 


ſtoß empfangen. 


Neueſte Entdeckung von Wirkungen des elektriſchen Lichtes. 
Wir leſen in der neueſten Nummer des londoner „Standard“: Dr. 
Siemens’ Entdeckung bezüglich des Einfluſſes des elek⸗ 
triſchen Lichts auf die Vegetation gehört unſtreitig zu 
den erſtaunenswertheſten Dingen einer Wunder produzirenden Genera⸗ 
tion. Dr. Siemens ſpricht ſich zwar nicht über die ſchließlichen Re⸗ 
ſultate aus, welche ſeine Unterſuchungen herbeiführen dürften, allein 
die Experimente, welche er in 5 5 agen ſeinem Auditorium bei dem Mee⸗ 
ting der Royal Society vor u hrte, laſſen keinen Zweifel darü⸗ 
ber aufkommen, daß ſeine Konkluſtonen durchaus beef ſind. Im 
Verlaufe feines Vortrags ſetzte Dr. Siemens einen, a knos 
Tulpen dem vollen Lache einer elektriſchen Lampe im Verſammlungs⸗ 
ſaal aus; nach Verlauf von 40 Minuten ſtanden die⸗ 
elben in vollſter Blüthe. Ob Blumen, welche in dieſer 
iſe zur Entwickelung gebracht wurden, ſich eben ſo lange ie era 
halten, wie a „welche auf natürlichem Wege ſich entwickelt haben, 
2 1 noch in Frage. Dr. Siemens hat mit ſchnell wachſendem Samen 
und Pflanzen, wie Senf, Rüben, Kohlrüben. Bohnen, Gurken und 
Melonen Verſuche gemacht. Die Töpfe wurden in vier Gruppen vera 
theilt, deren eine ganzlich im Dunkeln gehalten, die zweite ausſchließ⸗ 
lich dem elektriſchen Licht, die dritte aus end dem Tageslicht und 
die vierte abwechſelnd dem Tages⸗ und elektriſchen Licht ausgeſetzt 
wurde. Das elektriſche Licht kam täglich nur für ſechs Stunden — 
von 5 bis 11 Uhr — zur Anwendung; während des übrigen Theils 
der Nacht blieben die Pflanzen im Dunkeln. Das du eb e Re⸗ 
ſultat war, daß die im Dunkeln gehaltenen inen bald abitarben, 
die dem elektriſchen und Tageslicht ausgeſetzten gleichmäßig gediehen 
und die abwechſelnd dem elektriſchen und Tageslicht ausgeſetzten viel 
beſſer als die anderen gediehen. Jur — aan ſeiner Reſul⸗ 
tate zeigte Dr. Siemens eine Anzahl der erzielten Pflanzen vor. Wir 
dürfen nun allerdings nicht erwarten, fährt der „Standard“ fort, daß 
game Diſtrikte Landes an dunklen Tagen und Nächten durch elektriſches 
icht erleuchtet werden; allein gar oft kommt es vor, daß ein paar 
Tage Sonnenſchein und die 5 der Froſtſchäden einen unbe⸗ 
rechenbaren Unterſchied für die Produkte verſchiedener Samen und 
Wurzeln ausmachen, und haben wir hier, unter gewiſſen Bedingungen 


f 
wenigſtens, einen abſoluten Erſatz 8 


— — 


Du ame 


£ weldet: 


n 


wurde beſchloſſen, eine gemeinſame Beſchlußfaſſung der Kreiſe in 
dem Sinne herbeizuführen, daß die Staatsregierung veranlaßt 


wird, die Richtung genau zu bezeichnen, welche für die Bahn 
en wird, und genau den Umfang des Grund und 

odens anzugeben, deſſen Abtretung erforderlich wird. — Wie 
die „N. W. Mittheilungen“ hören, werden die weiteren Vor⸗ 
arbeiten für die Weichſelſtädtebahn in etwa drei Wochen wieder 
aufgenommen werden. 


Oeſterreich. 


[Oeſterreichiſche Preßſtimmen über die 
Verlobung des Kronprinzen.] Die Wiener und 


Peſter Blätter geben ihrer Befriedigung über 
die 
Wahl lebhaften Ausdruck. 


Kronprinzen Rudolf getroffene 
Die alte „Preſſe“ ſchreibt unter 


vo m 


dem 7. : 
„Die erſte für die Oeffentlichkeit beſtimmte Mittheilung dieſer 
Nachricht geſchah, wie eine uns in der Abendſtunde zugehende Meldung 


bejagt, heute Nachmittags bei einem diplomatiſchen Diner im Aus⸗ 
wärtigen Amte, indem der Miniſter des Aeußern und des kaiſerlichen 
Hauſes, Baron Haymerle, einen Toaſt auf das neuverlobte hohe Paar 
ausbrachte. Von da aus verbreitete ſich die überraſchende Meldung 
bald in Wien und die dadurch in allen Kreiſen der Reſiden; hervor⸗ 
gerufene freudige Theilnahme wird alsbald in der gamen Monarchie 


5 a one Runden Widerhall finden. In der That erſcheinen in dieſer 


ahl der Gattin des künftigen Thronerben von Oeſterreich⸗Ungarn 
alle Umſtände vereinigt, welche geeignet ſind, die Völker beider Neichs⸗ 
bälften mit inniger Freude und Befriedigung zu erfüllen. Die Tochter 
des Königs der Belgier iſt dem Hauſe Habsburg und den Völkern 
Oeſterreich⸗Ungarns keine Fürſtin von fremder Herkunft, ſondern von 
nahverwandter Abſtammung. Prinzeſſin Stephanie gehört durch ihre 
Mutter, eine öſterreichiſche Erzherzogin, bereits unſerer Kaiſerfamilie 
an; ſie iſt eine Enkelin des verſtorbenen Erzherzogs Joſef, des in 
Ungarn unvergeſſenen Palatins, und eine Nichte des gegenwärtigen 
Honved⸗Oberkommandanten von Ungarn. Es iſt daher erklärlich, daß, 
als heute Abends in Peſt Miniſter Tisza im liberalen Reichstagsklub 
die frohe Botſchaft verkündete, dieſelbe auch dort mit Jubel und Be⸗ 
geiſterung aufgenommen wurde. Erzherzog Rudolf ſelbſt begiebt ſich 
nun von Brüſſel direkt zu feiner kaiſerlichen Mutter, um derſelben 
perſönlich die Mittheilung von dem Ergebniß der Wahl ſeines Herzens 
zu überbringen.“ 8 

Das „Wiener Fremdenblatt“ hebt hervor, Kronprinz Rudolf 
habe ſich bei der Wahl ſeiner Braut nicht durch politiſche Rück⸗ 
ſichten beſtimmen laſſen: 

„Das Bündniß, welches er einzugehen im Begriff ſteht, erfolgt 
nach der freien Wahl ſeines Herzens. Das ſchließt jedoch nicht aus, 
daß dieſe Wahl auch von politiſcher un it. Wenn etwas im 
Stande, die allgemeine Freude über die Verlobung des Kronprinzen 
noch zu erhöhen, ſo iſt es der Umſtand, daß die hohe Braut einem 
Haufe angehört, welches ſich wir die belgiſche Königsfamilie ſtets 
ebenſo ſehr durch politiſche, wie durch echt menſchliche Tugenden aus⸗ 


gezeichnet hat.“ 
Frankreich. 
[Ueber den plötzlich angetretenen Urlaub 
des ruſſiſchen Botſchafters in Paris, Fürſten 
Orlo wi, wird der „Poſt“ unter dem 8. d. aus Paris ge⸗ 


Fürſt Orloff verläßt Paris mit Urlaub, doch dürfen die vielfachen 
Gerüchte über ſeine Abberufung vorerſt als du. 20 f bezeichnet werden. 
Fuͤrſt Orlow hatte ſchon ſeit längerer Zeit die Abſicht, auf Urlaub zu 
geben, und hat die Aale aeg derſelben nur verſchoben, weil der Zwi⸗ 


fall wen eintrat. Wenn er daher jetzt nach Löſung derſel⸗ 
ben ſeine Abreiſe antritt, ſo liegt zunächſt noch kein Grund vor, darin 
einen Kauſal⸗Zuſammenhang mit derſelben zu ſehen. Auch läßt der 
zuffiiche Botſchafter durchaus nicht erkennen, daß ſein Fortgang der 
Ausdruck der Unzufriedenheit mit der von der franzöſiſchen Regierung 
getroffenen Entſcheidung ſei. Die hieſige offiziöſe Preſſe proteſtirt ener⸗ 
giſch gegen ſegliche Auslegung in dieſem Sinne. Bezeichnend würde 
es auch wohl erſt ſein, wenn die Abweſenheit des Fürſten Orlow und 
ſeine Vertretung durch den Botſchaftsrath Grafen Kapniſt als Geſchäfts⸗ 
träger ſich auffallend verlängerte, da erſt hieraus ein Rückſchluß auf die 
Anſchauung der ruſſiſchen Regierung in der Affaire Hartmann zu ziehen 


wäre. In republikaniſchen Kreiſen ſucht man aus der fremden Preſſe 


die allgemeine Zuſtimmung zu der Haltung Frankreichs in dieſer An⸗ 
gelegenheit herauszuleſen. Zu bemerken iſt, daß die franzöſiſche Regie⸗ 
rung ihre Entſcheidung fällte, obgleich Fürſt Orlow noch das Eintreffen 
neuer Beweis dokumente in Ausſicht geſtellt hatte. 
Großbritannien und Irland. 
[Die Auflöſung des engliſchen Parla⸗ 
ments.] Lord Beaconsfield hat, wie bereits berichtet, 
den Moment für gekommen erachtet, in Betreff ſeiner Politik an 
das engliſche Volk zu appelliren. Das Parlament joll 
u Oſtern aufgelöſt werden und die Neuwahlen ſofort 
stattfinden, jo daß das neue Parlament bereits Anfangs Mai 
zuſammentreten kann. Lord Beaconsfield hat in einem vom 8. 
d. datirten, an den Vizekönig von Irland gerichteten Schreiben 
dem Letzteren die bevorſtehende Auflöſung des Parlaments mit⸗ 
getheilt. Lord Beaconsfield erinnert in dieſem Schreiben an alle 
die Wohlthaten, welche die dermalige Regierung Irland erwieſen 
habe, ſpricht ſich auf das Entſchiedenſte gegen die „Klur“ aus, 
welche das konſtitutionelle Band zerreißen möchten, das Irland 
mit England verbinde, und betont die Nothwendigkeit, die Soli⸗ 
darität Englands und ſeiner weiten Gebiete zu befeſtigen. Be⸗ 
züglich der demnächſt bevorſtehenden Neuwahlen ſagt der Premier, 
die Macht Englands und der Frieden Europas würden in vielen 
Stücken abhängen von dem Urtheile, welches das Land durch die 
Wahlen ausſpreche. Die gegenwärtige Regierung habe den für 
alle Länder, insbeſondere aber für England ſo nothwendigen 
Frieden ſichern können; mit dem Prinzip der Nichtintervention 
ſei aber die Aufrechterhaltung des Friedens nicht möglich. Der 
Frieden hänge ab von der Mitwirkung, um nicht zu ſagen, von 
der Zunahme des Einfluſſes Englands in dem Rathe Europas. 
Er hoffe, das Land werde ein Parlament wählen, das entſchloſſen 
ſei, die Macht Englands aufrecht zu erhalten. — Am vorigen 
Freitag waren es gerade 6 Jahre, daß das gegenwärtige engliſche 
Parlament zuſammentrat, und ſomit gehört es zu den langlebig⸗ 
ſten neueſter Zeit. Ein Rückblick auf ſeine Sitzungsperiode lehrt, 
daß es während derſelben nicht weniger als 140 ſeiner Mitglie⸗ 
der einbüßte. Der Tod rief ihrer 65 ab, 21 vertauſchlen das 
Unterhaus mit der Pairskammer, 29 zogen ſich vollſtändig vom 
parlamentariſchen Leben zurück. Der Perſonenwechſel war, wie 
erſichtlich, ſehr erheblich, wogegen der Aend rungen im Schooße 
des Kabinets verhältnißmäßig nur wenige eintraten. Bis zum 


Auguſt 1877 hatte es deren gar keine gegeben. 


Dann legte 
Lord Malmesbury den Poſten des Geheimſiegelbewahrers nieder, 
der ſeitdem dem Herzog von Northumberland anvertraut wurde. 
Ein Jahr danach ſtarb der Marineminiſter Ward Hunt und 


wurde durch Herrn W. H. Smith erſetzt. Später im Januar 
1878 ſchied Lord Carnarvon und zwei Monate darnach Lord 
Derby aus dem Kabinet, um für Sir Michael Hicks⸗Beach und 
Lord Salisbury Platz zu machen. Seitdem iſt kein weiterer 
Perſonenwechſel nöthig geworden, und die beiden letztgenannten 
Lords waren die erſten und letzten, die durch politiſche Meinungs⸗ 
verſchiedenheit mit ihren Wählern freiwillig zurücktraten. 


Rußland und Polen. 


[Gegen das ruſſiſche Blatt „Golos“ ] bringt 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ folgenden kurzen Artikel, über deſſen 
Urſprung man nicht lange im Dunkeln zu ſein braucht: „Der 
Jubiläumsartikel des „Golos“ Nr. 51 vom 20. Februar 
(3. März) iſt dem Glückwunſche Kaiſer Wilhelms gewidmet. Be⸗ 
merkenswerth iſt an dieſer Auslaſſung, daß dieſelbe mit allem 
Nachdruck hervorhebt, der wahre Schutzherr Deutſchlands ſei 
Kaiſer Wilhelm geblieben und daß trotz allen Vertrauens, das er 
ſeinen Rathgebern beweiſe, ihm allein das Recht zuſtehe, das letzte 
Wort zu ſprechen. Nachdem dieſes Wort geſprochen worden, er⸗ 
ſcheine durchaus gleichgiltig, was etwa im Parlament und in der 
Preſſe geäußert werde — in Betracht kommend ſei allein das 
Kabinetsſchreiben Kaiſer Wilhelms. Wir ſind zweifel⸗ 
haft, ob wir den „Golos“ ungewöhnlich gut oder ungewöhnlich 
ſchlecht unterrichtet nennen ſollen. Wenn er ſich in ſeinem Artikel 
auf das durch die petersburger Blätter veröffentlichte Glückwunſch⸗ 
ſchreiben des Kaiſers Wilhelm vom 22. v. Mts. bezieht, ſo über⸗ 
ſieht er, daß das letztere kein Kabinetsſchreiben, ſondern ein 
miniſteriell redigirtes, mit verantwortlicher Contraſignatur ver⸗ 
ſehenes, im Namen des deutſchen Reiches ergangenes Dokument 
iſt. Vielleicht weiß der „Golos“ aber, was auch wir erfahren 
haben, daß außerdem ein eigenhändiges freundliches Schreiben 
Sr. Majeſtät an den Kaiſer Alexander ergangen iſt. Dann be⸗ 
greift man nicht recht, wie er einen Gegenſatz zwiſchen Sr. 
Majeſtät und Seinen Rathgebern pointiren kann. Wir möchten 
vermuthen, daß es ihm oder ſeinen Gönnern nur darauf ange⸗ 
kommen iſt, Uebelwollen gegen den deutſchen Reichskanzler aus⸗ 
zudrücken und in Rußland zu erregen.“ 


Aſien. 


[Ein Todesurtheil über einen Botſchafter.] 
Wir haben vor Kurzem die Beziehungen zwiſchen Rußland und 
China eingehend beſprochen und dabei des Schickſals erwähnt, 
welches den nach Peking zurückgekehrten chineſiſchen Bot⸗ 
Hofe, Tſchung⸗Chou, 


Parlamentariſche Nachrichten. 


* Die Abgeordneten Heyl und Dr. Thilenius haben folgen⸗ 
den Antrag eingebracht: Be Reichstag wolle beſchließen: den Reichs⸗ 
kanzler zu erſuchen, er wolle eine auf Grund des Art. 4 Nr. 9 der 
Reichsverfaſſung zu berufende Kommiſſion von Sachver⸗ 
ſtändigen mit der Unterſuchung darüber betrauen: ob die ſeitens 
der Anwohner des Rheins, vieler Ortsvorſtände rheiniſcher Gemeinden, 
der Jentralkommiſſion der Schifffahrtsintereſſenten, mehrerer rheinischer 
Handelskammern und einer Anzahl ortskundiger Waſſerbauſachverſtän⸗ 
diger über den Zuſtand des Rheinſtromes geführten ernſten 
Klagen berechtigt ſind und in welcher Weiſe denſelben Abhülfe zu 


fn 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 10. März. Die Provinzialkorreſpondenz beſpricht 


die erſte Berathung der Heeresvorlage und hebt vor Allem den 
patricti chen Eindruck der erſten Berathung hervor; nicht minder 
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bedeutungsvoll aber ſei ihr durchaus friedlicher Eindruck. z 
den Reden des Kriegsminiſters und Moltke's habe das Ausla, 
entnehmen können und ſich auch, wie allſeitig wahrzunehmen . 
weſen, der Erkenntniß nicht verſchloſſen, daß Deutſchland na. 
auf einen Angriff ausgehe und lediglich für den Zweck 
Selbſterhaltung ſeine Streitmittel dem Maße nähern w ne 
welches es von andern Mächten bei Weitem überfiritten 
iederhol 
Raguſa, 10. März. Dienſtag Vormittags brach © 
Neveſinje im Haufe eines Türken Feuer aus, das in Folge MT 
Orkans dreiviertel der Ortſchaft einäſcherte. Das Stationdll 
mandogebäude, das Bezirksgebäude, das Poſt⸗ und Telegraph 
amt, das Krankenhaus, die Wohnräume für 2 Kompagi, 
Beſatzung, nebſt den dazu gehörigen Stallungen find abgebre 1 
Die Steueramtskaſſe und das Verpflegungsmagazin find geren 
kein Menſchenleben iſt verloren. Viele Menſchen ſind dre 
U 


W 
Paris, 10. März. Die republikaniſchen ee 
Deputirten treten heute zufammen, um über die Interpellaln 
zu berathen, welche in Folge des geſtrigen Votums des Sen 
an die Regierung zu richten ſei. Die Morgenblätter beſprech 
ſämmtlich das Votum des Senats. Die „Republique Frangal 
ſchreibt, der Krieg beginne von Neuem, man müſſe den Se 
auch gegen feinen Willen retten. Das „Journal des Debe 
fordert das Kabinet auf, das Terrain für eine Transaktion 
ſuchen. Die radikalen Journale verlangen die Anwendung 
beſtehenden Geſetze gegen gewiſſe Kongregationen. Die Jour 
der Rechten beglückwünſchen den Senat und erklären das Voll“ 
für einen Sieg der liberalen Politik über die jakobiniſche. 4 
(Nieder 
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— Telegraphiitier Sperinlbericht der 


„Poſener Zeitung“. 

Berlin, 10. März, Abends 5 Uhr. 0 

Die feierliche Enthüllung des Luiſendenkmals im Thier 

ten fand heute Mittag um 1 Uhr, vom hertichſten Frühl 5 
wetter begünſtigt, ſtatt. Noch vor der Ankunft des Kaiſerpach, 
hatten ſich der Kronprinz, alle Prinzen und Prinzeſſinnen 14 
Königshauſes, die Großherzogin⸗Wittwe von Schwerin und 
Erbgroßherzog von Strelitz im Kaiſerzelte verſammelt. Auf f 
Eſtraden in der Nähe des Denkmals hatten die Miniſter, 
früheren Miniſter Delbrück und Falk, die Generalität, die 
men des Luiſenſtifts, das Komite der Vertreter Berlins und % 


Der Kaiſer p 
umarmte wiederholt feine Geſchwiſter, den Prinzen Karl und. 
Großherzogin⸗Wittwe von Mecklenburg; er verließ alsdann e 
Kaiſerzeit und richtete an das Komite, die Vertreter der Siu, 
tenſchaft und die Miniſter Wortes des Dankes, der Mahl 
und der Befriedigung. Alle zum Denkmal führenden Stra 
alleen waren mit Menſchen gefüllt; die öffentlichen und . 
Fee tragen zu Ehren des Tages feſtlichen FI 
ſchmuck. . 


Nachtrag. | 

Poſen, 10. März, Abeuds. Die Stadtverordnetenverſog 
lung erklärte ſich in ihrer heutigen Sitzung auf Antrag des 75 
giſtrats mit der Uebertragung des Stadttheaters TW 
Sommerſaiſon 1880 und die Winterſniſon 1880/81 an den Fi 
terdirekter Haſemann in Leipzig unter den bisherigen * 
gungen einverſtanden. 


Vermiſchtes. 0 
»Ein Phantaſie⸗Attentat. Aus Konſtantinopel jchreibt mac, 5 
Polit. Korr.“ vom 27. Februar: „Die von dem Polizei = Cerſt 
der kaiſerlichen Nefidenzen, Haſſan Paſcha, entdeckte „große auf 
rung“ gegen den Sultan beyrand nur im Gehirne eines griechiſ Det 
mannes und naturaliſirten Engländer: Namens Papadopulo. Fele 
hegte einen alten Groll gegen ſeine zwei Schwäger und ſuchte > 1 
heit, um ihnen zu ſchaden. Er hörte dieſelben in m ſteriöſe nge 
davon ſprechen, daß eine gewiſſe Korreſpondenz mit Athen pr“ flo 
werden müßte, damit fie nicht kompromittirt werden. Papado 
eilte ſich, dem Adjutanten des Sultans, Georg Ariſtarchi, Der m 
lam übertrat und jetzt eigentlich Scheif⸗Ullah heißt, mitzuth a 50 
ſeine beiden Schwäger es auf das Leben des Sultans 9 5 2 Su 
Dem genannten Adjutanten war es ſehr willkommen, ſich beiſſch I 
beliebt machen zu können und er forderte Papadopulo auf ente 
als Komplicen zu erklären und in ſeinem Hauſe eine Anzah en. in. 
barer Bomben zu verwahren; dafür erhielt er das or u wer 
ner Weiſe beläſtigt, ja vielmehr für ſeine Anzeige belohnt du paß 
Papadopulo hat nun vor dem Unterſuchungsrichter angegeh r Mi 
oben erwähnte Adjutant ihn per Wagen in Begleitun reep e N 
nach Haufe führen ließ und daß dieſe Männer jelbit 1 
ben in feinem Haufe deponirt haben. Er habe desb recht 
Wohnung in Beſchiktaſch verlaſſen und die Nacht eu tan 
Dorfe Arnauth⸗Keöi am Bosporus zugebracht. Als der in Ke 
Scheif⸗Ullah von dem gegen ihn geſchmiedeten Komplotte ! per IR 
geſetzt wurde, wendete er ſich an den engliſchen Botſchaftſſeg der 
die Verhaftung Papadopulo's veranlaßte. Mittlerweile durch 105 
be Haſſan Paſcha bei deſſen Schwägern eine Hauspndem 

e 


vornehmen, durch die deren Unſchuld konſtatirt wurde. N pe; 
die Ausſage Papadopulo's die Ueberzeugung gewogen er 0 
Scheif⸗Ullah die Verſchwörung erfunden habe, wurde Let und 
ais berufen. Er weigerte ſich, dem Befehle nachzukommen alte . 
Jeden niederzuſchießen, der in ſeine Wohnung faden Fr ſich F 
deſtoweniger gelang es dem Polizeipräfekten Haſſan. a ringen, 
Perſon zu bemächtigen und ihn gefeſſelt ins Palais zu ne gane 
man verſichert, hat es ſich bereits herausgeſtellt, daf wa en 
ſchwörungsgeſchichte nur ein Manöver zweier Intriganten w 

in der eigenen Schlinge gefangen haben.“ Wie es ſcheim 
Koſtantinopel die Attentate als Induſtriezweig betrieben. 


N 
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Tocales und Provinzielles. 

4 Poſen, 11. März. 

h [Der „Ruryer Poznanski“ beſchäftigt ſich heute 
einem Leitartikel mit den beiden Memoranden, welche die 
zuniſchen Reichsrathsabgeordneten von Galizien an die öfter: 
ntziſche Krone gerichtet haben und worin fie erſtens die Polo⸗ 
„lung der galiziſchen Bahnen verlangen, zweitens aber die 
* derung vorbringen, daß in allen amtlichen Angelegenheiten 
* Galizien nur die polniſche Sprache (und nicht auch die deut⸗ 
ie und rutheniſche) angewandt werden ſolle. Dieſe Memoranden 
nden nun die oollſtändige Billigung des „Kuryer“. — Alſo in 
Freußen wird das Amtsſprachengeſetz von den Polen und von 
in „Kur. Pozn.“ als die unerhörteſte Vergewaltigung ver⸗ 
rise, während ein gleiches „polniſches Amtsſprachen⸗ 
Metz“ behufs Poloniſirung der Ruthenen von dem frommen 
Zuürver“ als überaus paſſend angeſehen wird. Eine treffliche 
Huſtretion zu den beſtändigen Klagen der Polen! Aehnlich 
ute vor Kurzem auch der „Dziennik Poznanski“ die Einführung 
m Simultanſchulen in Galizien befürwortet, um die Juden zu 
oniſiren, während daſſelbe Blatt gleichzeitig nicht genug über 
s Simultanſchulweſen im Poſen'ſchen Zeter und Wehe rufen 
zum. Man wird nun in Zukunft wiſſen, was von dieſen Be⸗ 
werden zu halten iſt. 
* [Zu der angeblichen Befeſtigung Bialy⸗ 
fs und Grodnos! erfahren wir aus einem Briefe Fol⸗ 
indes: „Schanzen werden weder bei Bialyſtok, noch bei Grodno 
Aufgeſchüttet, — alles, was darüber geſagt wird, ſind Gerüchte, 
züächſtens Projekte. Wie man hiervon ſpricht, ſpricht man auch 
u der bevorſtehenden Befeſtigung von Goniadz, das an dem 
aMpfigen Flüßchen Biebrza, hart an der Grajewer Bahn liegt. 
0 würde mich ſehr freuen — ſchreibt uns ein Gewährsmann 
us Polen — wenn ſich die Gerüchte bewahrheiten würden, denn 
Fire Ziegeleien ſind für eine großartige Produktion eingerichtet; 
habe auch große Vorräthe fertiger Ziegel. Bis jetzt ſieht man 
woch nur Ingenieure, welche Pläne anfertigen, die vielleicht einen 
ganz andern Zweck haben, als man zu glauben geneigt iſt.“ 
de ſei bemerkt, daß die Perſon, von der der in Rede ſtehende 
Pe ſtammt, von dem Fenſter ihrer Wohnung aus die Gegend 
on Bialyſtok überſehen kann und mindeſtens wöchentlich ein Mal 
5 Geſchäften in Grodno ſein muß, auch als ehemaliger preu⸗ 
Über Militär, der die Feldzüge gegen Dänemark und Oeſterreich 
zugemacht hat, ſehr wohl im Stande iſt, zu beurtheilen, ob die 
zufſtellung von Pfählen u. ſ. w. fi auf einen fortifikatoriſchen 
Jan beziehen. Von dieſem aber ſpricht lediglich — das Gerücht. 
a der Schreiber des Briefes, dem wir Obiges entnommen ha: 
N, bevollmächtigter Verwalter der Güter eines in Petersburg 
wohnenden wirklichen geheimen Staatsraths iſt, fo iſt wohl anzu⸗ 
men, daß er genau informirt wäre, wenn die Befeſtigungen 
eplant würden, denn die Lieferung von Ziegeln würde die Ein⸗ 
e aus den Gütern ſehr erheblich ſteigern. Wahrſcheinlich iſt, 
ih die bekannte Ente der „N. A. Ztg.“ das Gerücht, von dem 
dem Briefe die Rede iſt, erzeugt hat. Uebrigens iſt dies 
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A [Stadttheater] Herr Rahn wird am Donners⸗ 
als Fauſt in Göthe's gleichnamiger Tragödie feine hieſige 
iſtleriſche Wirkſamkeit beſchließen. Er folgt als Oberregiſſeur 
d Darſteller einem ſchmeichelhaften Rufe nach Graz in 
Fleiermark. Damit keine Lücke im darſtellenden Perſonal ent⸗ 
a, iſt bis zum Schluß der Saiſon, die am Palmſonntag er⸗ 
zigt, eine hervorragende ſchauſpieleriſche Kraft in Herrn 
Kenne gewonnen, der bereits am nächſten Sonntag in der 
3 10 tendſten Novität des Winters, in L' Arronge's „Wohlthä⸗ 
nde Frauen“ debütiren wird. Auch in Schillers „Tell“ 
lud während der nächſten Woche Herr Henne auftreten. Hoffent⸗ 
ui wird eine Wiederholung der „Jungfrau von Orleans“ ſtatt⸗ 


Mok. Die Aktionäre der polniſchen bäuerlichen Bank hielten 
tag Abends bei ſehr ſchwacher Betheiligung im Bazarſaale ihre 
Jeentliche Generalverſammlung ab. Den Vorſitz führte an Stelle des 
Ahrligenden des Aufſichtsraths das Aufſichtsraths Mitglied Graf 
er Dziakynski. Nachdem der Direktor der Bank, Dr. Buski, 
ahresbericht verleſen, und Kaufmann Orlowski im Namen 
aſſenreviſionskommiſſion berichtet hatte, wurde von der Verſamm⸗ 
lung dem Vorſtande Decharge ertheilt. Alsdann wählte die Verſamm⸗ 
9 an Stelle der drei ausſcheidenden Aufſichtsraths⸗Mitglieder auf 
er Sabre wieder: den Grafen Kwilecti, den Kaufmann Wlad. 
Ayfiewick un ferner an 


Ste d den Kaufmann Bol. Yeitgeber, 
e von zwei Aufſichtsraths⸗Mitgliede 


rn, welche vor Ablauf ihrer 
periode ihr Amt niedergelegt hatten, den Rittergutsbeſitzer 
„Przykuski⸗ Starkowiec auf 3, und den Kreisrichter g. D. 
Ane wandowski auf 1 Jahr; ſchließlich in die Reriſions⸗ 
Rp; Non: die Herren T. Au, St. Orlowski und Ant. 
ner 


wand. Der Verein junger Kaufleute, welchem unſere Stadt bereits 
chen Kunſtgenuß verdankt, veranſtaltet im Laufe der nächſten Woche 
in welchem die Kammerſängerin Fräulein Marianne 
der Hofpianiſt Leonhard Emil Bach und der Celliſt 
ona mitwirken werden. Fräulein Brandt hat mehrmals 
re Nonzerten in Berlin geſungen und ſich Allerhöchſter Anerkennung 
„Ebenſo iſt ihr bei ihrem ſonſtigen Auftreten in Konzerten 
au in, Breslau, Schwerin und an anderen Orten ſtets der reichte 
N geſpendet worden. Von den beiden anderen Virtuoſen ſteht 
. een Bach bei den Bewohnern Poſens noch von früher her 
him Andenken, während der Celliſt Jonas der bedeutendſte 
rer. von Servais iſt. n 2 
erich. Ueber das Armenweſen iſt dem ſtädtiſchen Verwaltungs⸗ 
lde 2. Folgendes zu entnehmen: Die Geſammtausgabe für die öffent⸗ 
Agmenpfle e und für die ſtädtiſchen Armenanſtalten betrug pro 
gabe 165,918 M. gegen 168,487 M. pro 1877/78. Dieſe Minder⸗ 
AA: von 2569 M. rührt daher, daß die Preiſe für die Verpfle⸗ 
und dürfniſſe der Anſtalten beruntergegangen waren. An lau: 
Rauten und einmaligen Unterſtützungen ſind 19,769 M. 
ü naht, gegen das frühere Jahr 1115 M. mehr, gegen den Vor⸗ 
Wiicg über 8000 M. mehr. Von den verpflichteten Armenperbänden 
Ph hinſichtlich dieſes Ausgabetitels 2641 M. wieder eingezogen. 
j Vorjäg "fang November 1879 die Anzahl der Almojenempfänger 
Sichere Höhe von 940 noch nicht erreicht hatte, jo läßt ſich doch 
lich Netheit annehmen, daß dieſe ſich noch auf ca. 1040 ſteigert, da 
Auaterm erſonen um Almoſen einkommen, um wenigſtens während der 
Nil Ae ate in die Anzahl der Unterſtützten eingereiht zu werden. 
ſe mag wirkliche Noth ſie drängen, und bei frühem Eintritt 


erücht auch bereits von der „Nowoje Wremja“ dementirt worden. 
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der Kälte um jo mehr, als die Unterftügungen des im Laufe d J. 
1879 leider eingegangenen Vereins gegen Hausbettelei auch in Wegfall 
. ſind. An Geſchenken zur Armenkaſſe ſind kaum 100 M. im 

anzen eingegangen; unbedeutende Zuwendungen ſind erſt in jüngſter 
Zeit bewirkt worden. Die Unterſtützungen wurden in Höhe von 3 bis 
15 M. bewilligt, und zwar die meiſten, 379, zu je 3 M., 124 zu 
4,50 M., 169 zu 6 M., 5 zu 15 M. ꝛc. Die meiſten Unterſtützungen, 
583, werden an Wittwen verabfolgt, 128 an unverheirathete, 60 an 
eheverlaſſene Frauen. — In Pflege waren zu nehmen 143 Kinder, 
ein Zuwachs von 38 gegen das Vorjahr. Es gehört zu den gewöhn⸗ 
lichen Erſcheinungen, daß herzloſe Eltern und Mädchen, welche unehelich 
geboren haben, ihre Kinder im Bureau der Armenverwaltung oder vor 
demſelben ausſetzen und der öffentlichen Pflege überlaſſen. Unterge⸗ 
bracht ſind im Ganzen 143 Kinder für ein monatliches Pflegegeld von 
4 M. 50 Pf. bis I M., und zwar befanden ſich dieſelben bei durch⸗ 
ſchnittlich 102 Familien hieſiger Stadt. — Die Koſten für außer⸗ 
halb erkrankte oder unterſtützte Perſonen, welche hier 
den Unterſtützungswohnſis haben, ſteigern ſich in bedauerlicher Weiſe: 
m Laufe des letzten Verwaltungsjahrs waren für 160 Perſonen, die 
Hälfte mehr als der Etat vorgeſehen, nämlich 6463 M. zu veraus⸗ 
gaben. Eigener Wille und die Thätigkeit der Geſindevermiether treibt 
die polniſchen Arbeiter und die Dirnen, welche hier keinen Dienſt mehr 
bekommen, in die Ferne. — Für die Armen⸗ Krankenpflege 
wurde verausgabt 3568 M., und zwar an 452 Almoſenempfänger 
1054 M., an 1089 Nichtalmoſenempfänger 2514 M.; von den letzteren 
ſind 758 M. wieder eingezogen, ſo daß 1756 M. unerſtattet geblieben 
find. Die Höhe der Koſten für das ſtädtiſche Krankenhaus 
iſt ziemlich dieſelbe geblieben: 58,25 M.; die geringe Mehr⸗ 
ausgabe von ca. M. iſt zum Theil dadurch bedingt, daß an 
einen Anſtaltsarzt, welcher früher Dienſtwohnung hatte, während 
des Krankenhaus⸗Erweiterungsbaus eine Entſchädigung für die 
Miethswohnung bezahlt wird. Was die Frequenz betrifft, ſo 
waren Ende 1877 138 Kranke im Beſtande geblieben; im Laufe 
d. J. 1878 ſind 1550 Kranke hinzugekommen, ſo daß die Geſammt⸗ 
ſumme 1688 betrug, gegen 1426 im Vorfahr. Entlaſſen wurden 1363, 
8 ſind 197, ſo daß ſomit Ende 1878 ein Beſtand von 128 

ranken verblieb. Die Zahl der Verpflegungstage betrug 58,329 (ein? 
ſchließlich 6335 für das Wärterperſonal). Der höchſte Krankenbeſtand 
war 165 (incl. 30 Irre), der niedrigſte 134 (incl. 34 Irre). 
gaben betrugen im Ganzen 58,645 M., d. h. 1 M. 03,4 Pf. pro 12 
und Kopf. Während im Jahre 1878 bis zum 30. September 115 
Kranke in das Krankenhaus aufgenommen worden ſind, betrug die 
Zahl der bis zum 20. September 1879 in die Anſtalt aufgenommenen 
Kranken 1311. Hierunter befindet ſich eine beträchtliche Menge von 
Reiſenden und ſolchen Perſonen, welche ſich abſichtlich nach Poſen 
fahren 2 05 und der polizeilichen Arretirung ausſetzen. Bei allen 
dieſen und der großen Anzahl derer, welche vom hieſigen Gericht ver⸗ 
urtheilt und der Polizei überwieſen ſind, findet eine Erſtattung der 
Verpflegungskoſten, felbſt wenn ein verpflichteter Armenverband er⸗ 
mittelt jein ſollte, nicht ſtatt. Das Proletariat von Stadt und Pro⸗ 
vinz ſucht immer noch mit Vorliebe während des Winters das Lazareth 
auf, und die Abſchiebung leidender Perſonen hierher aus Orten, welche 
keine Krankenanſtalten beſitzen, iſt in beſtem Gange. Wegen Begrün⸗ 
dung eines Lazareths für den Landkreis Poſen, welches dieſem Uebel⸗ 
ſtande gewiß zum Theil abhelfen würde, ſind neuerdings Verhandlungen 
eingeleitet. Die meiſten der Geiſteskranken, welche der Anſtaltspflege 
bedürfen, ſind jetzt nach Owinsk gebracht; im Anſchluß an die Hoſpital⸗ 
pflege ſind nur diejenigen, welche paralytiſch ſind und ſich ruhig ver⸗ 
balten, in der räumlich beſchränkten hieſigen Irrenanſtalt verblieben. 
— Für das ſtädtiſche Hoſpital ſind ca. 13,033 M. nothwendig 
ee Hoſpitaliten waren Ende 1877 57, aufgenommen wurden im 
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ahre 1878 14, entlaſſen 7, geſtorben ſind 11, ſo daß Ende 1878 ein 
Beſtand von 53 vorhanden war. Die Geſammtzahl der Verpflegungs⸗ 
tage betrug 20,171 (gegen 19,561 im Vorjahr), ſo daß pro Kopf und 
Tag 66,67 Pf, verausgabt wurden. Eine bequemere Verlegung der 
Hoſpitaliten hat ſich, da die königl. Regierung dem Magiſtrat über 
das ganze Grundſtück des ehemaligen Franziskanerkloſters nicht freie 
Verfügung ede hat, bisher noch nicht bewerkſtelligen laſſen. — Die 
geſammte alſenpflege hat 12,917 Mark erfordert. Am 1. Ok⸗ 
tober 1878 waren in genannter Pflege 42 Kinder, im Laufe des Jahres 
kamen 17 Kinder hinzu, es ſchieden aus 14, ſo daß noch 45 Kinder in 
Pflege geblieben find, welche bei 42 Familien untergebracht find, 9 
Waiſenpfleger und 8 1 üben die Kontrole derſelben. 
Die Waiſenknabenanſtalt iſt auf Befehl der königlichen Regierung nach 
dem Grundſtück Neueſtraße 10 zurückverlegt worden. Die in paſſanter 
Pflege befindlichen Kinder ſind durch Waiſenräthe und die Armenbe⸗ 
zirksvorſteher wiederholentlich revidirt, und es hat ſich dabei herausge⸗ 
ſtellt, daß faſt alle beſſer untergebracht find, als fie es jemals gehabt 
Ser oder bei ihren lüderlichen Eltern je gehabt haben würden. 
Für ſtädtiſche Waiſenknaben hat nach beſonderem Statut Herr Stadt⸗ 
rathb und Kommerzienrath S. Jaffe eine Stiftung von 
3000 M. gegründet, Kommiſſionsrath Schie Jaffe'ſche Stiftung, bei 
welcher alljährlich den 27. Januar, am Sterbetage ſeines Vaters, die 
N eilung vorgenommen wird. — Prozeſſe ſind im genannten 
Jeitraum angeſtrengt worden: 1) bei den Deputationen für das 
Heimathweſen, reſp. bei den königl. Bezirksverwaltungsgerichten 60; 
davon ſind erledigt 29, noch anhängig 31; 2) bei den Gerichtsbehörden 
im Ganzen 48; von dieſen erledigt 44 und noch anhängig 4. Von 
den Prozeſſen ad 1 ſind 17 zu Gunſten und 2 zu Ungunſten, von den 
Prozeſſen ad 2 37 zu Gunſten, 3 zu Ungunſten des hieſigen Ortsar⸗ 
menverbandes entſchieden. — Was das Verhältniß betrifft, in welchem 
von den verſchiedenen Nationalitäten die Waiſen⸗ und Armenpflege in 
Anſpruch genommen wird, ſo haben wir darüber ſchon früher berichtet. 
Wir refapıtuliven nochmals kurz, daß auf die Deutſchen, 
reſp. Evangeliſchen und Juden im Jahre 1879 38,524 
Mart, auf die Polen, reſp. Katholiken 88,422 Mark 
an laufenden Unterſtützungen, Verpfegungskoſten 
für verlafiene Kinder, Krankenpflege, Hospitals 
pflege und Waiſenpflege entfielen. b 

+ Witkowo, 7. März. [Jahrmarkt. Kinderkrankheit 
Holzpreiſe.] Der am vergangenen Mittwoch den 3. d. M. hier 
abgehaltene Jahrmarkt war in Folge des günſtigen Wetters ſowohl 
von Verkäufern als auch von Käufern ziemlich ſtark beſucht. Auf dem 
Viehmarkte, der ſehr ſtark beſetzt war, wurden nur wenige Stück ge⸗ 
kauft, da die Käufer durch die hohen Preiſe, welche man forderte, ab⸗ 
geſchreckt wurden. Auch der Pferdemarkt war diesmal ſehr ſtark be⸗ 
trieben, und zwar ganz beſonders mit Pferden aus Ruſſiſch⸗Polen, 
welche meiſßentheils bei Strzalkowo oder Wojein über die Grenze ge⸗ 
bracht waren. Das Geſchäft war darum auch recht lebhaft, es wurde 
viel gekauft, und ganz beſonders wurden ſtarke Ackerpferde begehrt. — 
Das Geſchäft auf dem Krammarkt hingegen war nur ſehr ſchleppend 
und allgemein hörte man die Kaufleute über ſchlechte Einnahmen 
klagen. Ein Gleiches konnte man von den herzugereiſten Profeſſioniſten 
vernehmen. Die Getreidezufuhr war ziemlich bedeutend. — Unter den 
Kindern der hieſigen Stadt herrſcht ſchon ſeit einiger Zeit die Hals⸗ 
bräune und hat vielfache Opfer gefordert. Gegenwärtig ſcheint die 
Krankheit etwas nachgelaſſen zu haben. — Bei der letzten im nahen 
Skorzenein abgehaltenen öſſentlichen-Holzlizitation wurde das Brenn⸗ 
holz wieder bedeutend in die Höhe getrieben. Kiefern⸗Kloben wurden 
pro Klafter mit 19 bis 20 M. bezahlt. Eichene waren 2 bis 3 M. 
theurer. Bau⸗ und Nughols hingegen war im Verhältniß billiger und 
wurde meiſtentheils für die Taxe abgegeben. 

+ Rogaſen, 7. März. [Abiturientenprüfung.] Geſtern 
fand unter Vorſitz des Provinzialſchulraths Dr. Tſchackert die münd⸗ 
liche Abiturientenprüfung im hieſigen Gymnaſium ſtatt. Sämmtliche 
6 Oberprimaner, die ſich dem Examen unterzogen, haben das Zeugniß 
der Reife erhalten, davon find 3 einheimiſche, 3 auswärtige. 

e Schneidemühl, 7. März. [Kriegerverein. Landge⸗ 
richtsgebäude. Verſetzung. Einführung. Vortrag. 


Oberſtagtsanwalt 3 Der hieſige 5 hat in 
ſeiner kürzlich abgehaltenen Generalverſammlung beſchloſſen, den Ge⸗ 
burtstag unſeres Kaiſers am 20. d. Mts. in üblicher Weiſe zu feiern 
und zwar ſoll am Vorabend Zapfenſtreich, am Morgen Reveille, Mit⸗ 
tags Appell, Nachmittags Umzug durch die Stadt und Abends Kon⸗ 
zert und Tanzvergnügen ſtattfinden. — Die Maurerarbeiten zu dem 
Erweiterungsbau des hieſigen Landgerichtsgebäudes ſind dem hieſigen 
Maurermeiſter E. Golz für die Summe von 37,297 Mark übertragen 
worden. Der Bau ſoll im Laufe des Sommers zur Ausfüh⸗ 
rung gelangen und wird bereits das Baumaterial herange⸗ 
ſchafft. — Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Inſpektor Otto iſt nach Stolpe 
verſetzt und zwar als Vorſitzender der dortigen Eiſenbahnkommiſſion. 
An Stelle des von hier nach Stettin verſetzten Bauinſpektors Müller 
iſt der Bauunſpektor Tobien aus Graudenz getreten. — Heute fand zu 
Margonin durch den hieſigen Superintendenten Grützmacher die feier⸗ 
liche Einführung des zum Geiſtlichen der dortigen evangeliſchen Ge⸗ 
meinde gewählten Rektors und Diakonus Haß aus Senftenberg ſtatt. 
— Am 19. d. Mts. hält der landwirthſchaftliche Wanderlehrer Pflücker 
aus Poſen in dem landwirthſchaftlichen Kreisverein Kolmar einen 
Vortrag über „Viehzucht“. — Oberſtaatsanwalt Stute aus Poſen war 
vorgeſtern in dienſtlichen Angelegenheiten hier anweſend; auch inſpizirte 
derſelbe die Gefängnißräumlichkeiten des zum hieſigen Landgericht ge⸗ 
hörigen Amtsgerichts Dt.⸗Crone, desgleichen die Gefängnißverwaltung 
und die Geſchäfte des Amtsanwalts. ? j 

N Schneidemühl, 8. März. [Abiturienten⸗Examen. 
Landwirthſchaftlicher Verein.] Heute fand im hieſigen 
Gymnaſium unter dem Vorſitze des Provinzialſchulrathes Tſchackert 
das mündliche Abiturientenexamen ſtatt. Von vier Abiturienten er⸗ 
hielten nur zwei das Zeugniß der Reife. — Die auf heute anberaumte 
Sitzung unſeres landwirthſchaftlichen Vereins fiel aus. Der Vorſitzende. 
Gutsbeſitzer Neumann auf Wilhelmshöhe, beſtimmte im Einverſtändniß 
mit den Anweſenden als nächſte Sitzung den 5. April d. J. 

Schneidemühl, 8. März. [Schüleroerbindung.] We⸗ 
gen Betheiligung an einer Schülerverbindung ſind auf Grund miniſte⸗ 
1 Verfügung von dem hieſigen Gymnaſium vier Schüler verwieſen 
worden. 
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Die Schlachtviehausſtellungen, welche der Landwirthſchafts⸗ 
miniſter Dr. Friedenthal im Jahre 1876 ins Leben gerufen hat, 
und welche ſeit jener Zeit nach Maßgabe des feſtgeſetzten Plans zur 
Ausführung gelangten, haben, wie das „Landw. Zentralblatt“ ſchreibt, 
nicht überall den gewünſchten Anklang gefunden und da auch die Koſten 
dieſer Ausſtellung im Mißverhältniß zu ihrer Beſchickung und zu dem 
erwarteten Erfolge und Nutzen geſtanden haben, hat der Herr Land⸗ 
wirthſchaftsminiſter Dr. Lucius mit Rückſicht darauf, daß der be⸗ 
treffende Fonds für andere Zwecke der Viehzucht ſehr bedeutend und 
in ſtetig geſteigertem Maße in Anſpruch genommen wird, ſich veran⸗ 
laßt geſehen, den erwähnten Turnus von Schlachtvieh⸗Ausſtellungen 
aufzuheben, ſich dabei aber vorbehalten, wel in einzelnen Fällen 
auf beſonderen, bezüglich der maßgebenden Verhältniſſe eingehend 
motivirten Antrag der betreffenden landw. Zentralvereine über die 
eventuelle Gewährung von Staatsbeihülfen zur Abhaltung von Pro⸗ 
vinzial⸗Schlachtvieh⸗Ausſtellungen zu entſcheiden. Die für die im 
nächſten Etatsjahre ſtattfindenden Ausſtellungen bereits in Ausſicht ge⸗ 
ſtellten Subventionen werden hierdurch nicht alterirt. — Unſere Pro⸗ 
vinz, für welche gemeinſchaftlich mit Schleſien ſolche Schlachtviehaus⸗ 
ſtellungen angeordnet waren, hat die dafür ausgeſetzte Staatsſubven⸗ 
tion nur einmal erhalten; uns erſcheint die raſche Wiederaufhebung 
dieſer Einrichtung im Intereſſe unſerer Viehzucht und unſeres Schlacht⸗ 
viehhandels bedauerlich, da nach dem glänzenden Ausfall der vorjährigen 
Poſener Ausſtellung ſowohl in der Zahl wie in der Qualität der aus⸗ 
geſtellten Thiere bei öfterer Wiederholung dieſer Ausſtellung davon 
ein wirklicher Nutzen zu erwarten war, wie ihn die großen auswärtigen 
Schlachtviebausſtellungen notoriſch gehabt haben. En war die 5 
haltung von Schlachtviehausſtellungen in unſerer Provinz die einzige 
Maßnahme, welche der Hebung der Viehzucht in den größeren Werth 
ſchaften zu gute kam, n Jun die Prämiirungen von Zuchtthieren 
und die Errichtung von Zuchtſtierſtationen, für welche Zwecke dem 
Provinzialverein außerdem noch Staatsjubventionen zufließen, lediglich 
der Hebung der Viehzucht in den kleineren Wirthſchaften dienen. Eine 
ungenügende Beſchickung wird man der Poſener Ausſtellung jedenfalls 
nicht zum Vorwurf machen können, auch ſind bei derſelben keine Er⸗ 
ſcheinungen zu Tage getreten, welche zu einer Aenderung der Anſichten 
über den 7 ſolcher Ausſtellungen veranlaſſen könnten. Ob auch 
die Berliner Schlachtviehausſtellung künftig in Wegfall kommen ſoll, 
iſt aus dem Miniſterialerlaſſe nicht erfichtlich, gewiß würde dieſe aber 
in Zukunft ſchwächer beſchickt werden, denn in den letzten Jahren haben 
die vorausgehenden Provinzialausſtellungen einen großen Theil 
Materials für Berlin geliefert. Für dies Jahr findet in Breslau noch 
eine Schlachtviehausſtellung für Schleſien und Poſen ſtatt, unſeren 
Viehmäſtern iſt dadurch alſo noch einmal Gelegenheit gegeben, ihre 
Leiſtungen in der Mäſtung zur Geltung u 8 Auch x daran 
zu erinnern, daß mit der Bromberger Ausſtellung eine Maſtvieh⸗ 
ausſtellung verbunden wird. Für die am 1. und 2. Mai in Breslau 
ſtattfindende Schlachtviehausſtellung ſind 5000 Mark zu Geldprämien 
ausgeſetzt, für die Bromberger Ausſtellung für Rindvieh allein 6000 
Mark, welche letztere in der Form von Kunſtgegenſtänden als Ehren⸗ 
preiſe verwendet werden ſollen. 

r. Der polniſche landwirthſchaftliche Zentral⸗Verein zählte 
im vergangenen Jahre 716 Mitglieder mit einem Jahresbeitrage von 
6580 M. Der Vorſtand war aus folgenden Mitgliedern zuſammen⸗ 
Gude Dr. Heinrich Schumann (GVorſitzender), Graf Adolph 
ninski (ſtellvertretender Vorftzzender), 117 Miecz. Kwilecki 
Schatzmeiſter), Sigism. v. Szuldrzynski (Schriftführer), Thadd. 
v. Chlapowski (inzwiſchen geſtorben), Konſt. v. Dziembowski, 
Maxim. v. Jackowski, Stan. v. Kurnatowski, Wlad. v. 
Moſzezenski und Wlad. v. Zakrzewski. Der Verein umfaßt 
10 Zweigvereine, und zwar die im Kreiſe Inowrazlaw (mit 62 Mit⸗ 
gliedern), Schubin (mit 58), Wongrowitz (mit 56), Goſtyn (mit 121), 
in den Kreiſen Pleſchen⸗Adelnau (mit 103), Schildberg (mit a 
Schroda⸗Gneſen⸗Wreſchen (mit 45), Krotoſchin (mit 36), Poſen⸗Samter 
(mit 68 Mitgliedern). 
— nn 
r. Der neue landſchaftliche Kreditverein 
für die Provinz Poſen. 


Der uns vorliegende Verwaltungsbericht des neuen land i 
Kreditvereins für die Provinz Poſen pro 1879 erinnert in en 
leitenden Theile daran, daß zu der goldenen Hochzeitsfeier 
des Kaiſerpaares ſämmtliche landſchaftliche Kreditvereine des 
preußiſchen Staates gemeinſchaftlich eine Deputation nach Berlin ent⸗ 
ſendet hatten, welcher der General⸗Landſchafts⸗ Direktor Regierungs⸗ 
Präſident a. D. Willenbuücher als Vertreter der neuen Poſener 
Landſchaft angehörte; Se. Majeſtät der Kaiſer habe den von dem Se⸗ 
nior der Deputation, dem pommerſchen General⸗Landſchafts⸗Direktor 
von Köller bei der großen Gratulations⸗Cour am 11. Juni 1879 
dargebrachten Glückwunſch mit dem Bemerken entgegengenommen, „ihn 
freue die Anweſenheit der landſchaftlichen Deputation beſonders, da 
EUREN . jeb mie Ka die Lande 

n heima ichen Provinzen i 
haben und noch wirken.“ N l az 
„% Der Verwaltungsbericht macht ſodann über die ſogen. „Bauern⸗ 
Landſchaft de roc Mittheilungen: Der neue landſchaftliche 
Kreditverein für die Provinz Poſen hat im Jahre 1879 abermals eine 
Erweiterung ſeiner Wirkſamkeit erfahren. Durch den unter dem 23. 
April 1879 Allerhöchſt beſtärigten dritten Nachtrag zum Statute vom 
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„Mai 1857 und zum Regulative vom 5. November 1866 ift ver: 
De ac gesnbfegung des für die ee bisher auf 15,000 
M. normirt geweſenen Minimal⸗Grundſtückwerthes auf MN. einer 

roßen Amzabl von Beſitern kleinerer Grundſtücke der bisher ver⸗ 
ſchräntte Beitritt zum neuen landſchaftlichen Kreditverein eröffnet wor⸗ 
— Daß dieſe erweiterte Wirkſamkeit des Vereins einem wirklich 


i und bis zum uſſe . 1879 im 3 
a zel Beſitzer Meier rundſtücke bei der Direktion ein⸗ 
Von dieſen Darlehnsſuchern haben bis zum 16. Februar 


gegangen. Vo \ 
79 Intereſſenten ihre Darlehne im Geſammtbetrage von 
2 0 gl erhalten, davon die meiſten aus den Kreiſen 
Gneſen (16) und i (14), gar keine aus den Kreiſen Birn⸗ 
baum, Bong, Frauſtadt, Kröben und Schildberg. — Das nach $ 3 
des dritten Nachtrags mit Nüdficht auf dieſe erweiterte Wirkſamkeit 
des Vereins demſelben zur Verſtärkung des Reſervefonds aus ae 
meinen Staatsmitteln überwieſene unverzinsliche Darlehn von 600,000 M. 
iſt der Direktion durch die hieſige fönigl. Regierungs⸗ Hauptkaſſe im 
September 1879 übermittelt und ſofort in Poſener Pfandbriefen zinsbar 
angelegt worden. — Zuſchu darlehne, welche nach $ 4 des dritten 
Nachtrags aus dieſem Verſtärkungsfonds zur Ausgleichung des Kurs⸗ 
werthes der Pfandbriefe mit dem Nominalwerthe von der Direktion 
den durch den dritten Nachtrag rezeptionsfähig gewordenen Grund⸗ 
beſitzern bewilligt werden können, ſind bisher nicht von der Direktion 
begehrt worden, was hauptſächlich in dem hohen Kurſe der Pfand⸗ 
briefe (bis zu 99,50%) feinen Grund gehabt haben mag. — Von der 
Beſtimmung des $ 9 des dritten Nachtrags, welche geſtattet, daß die 
Beleihung ohne landſchaftliche Taxe nach Maßgabe der Grund⸗ 
ſteuerrolle erfolge, iſt mehrfach Gebrauch gemacht worden. Indeſſen 
haben von den 29 Intereſſenten, welche ſich bis zum Schluſſe des vori- 
en Jahres mit ſolchen Anträgen meldeten, bisher nur 8 wirkliche 
Purdebne ohne landſchaftliche Taxe erhalten können. In allen übrigen 
Fällen der Beleihung iſt die Abſchätzung der verpfändeten Grundſtücke 
erfolgt, und zwar die der kleineren nach dem vereinfachten Verfahren, 
welches in einem von dem Herrn Staatskommiſſarius den 31. Mai 1879 
beſtätigten aden zur Inſtruktion vom 1. Dezember 
eſchrieben iſt. 7 
er Die el Nachtrag beſchränkt ſich auf Abänderung einzelner Beſtim⸗ 
mungen der le tgenannten Inſtruktion, welche im Uebrigen auch für 
dieſe kleineren Grundſtücke ihre Geltung behalten hat. ſoweit ſie nicht 
durch anderweitige reglemenkariſche Verordnungen bereits modifizirt iſt. 
Leider iſt dies mehrfach der Fall, und da es überhaupt recht ſchwierig 
iſt, ſich in den durch zahlreiche Ergänzungen und Abänderungen modi⸗ 
flirten ſtatutariſchen Beſtimmungen des Vereins zurecht Ba finden, und 
ſich unter ſolchen Umſtänden immer dringender das Bedürfniß einer 
ſyſtematiſchen Zuſammenſtellung aller für den 
neuen landſchaftlichen Kreditvereine noch in Kraft 
ſtehenden Beſtimmungen geltend gemacht hat, ſo hat es dem⸗ 
nach die Direktion für ihre Pflicht erachtet ſich der mühevollen. Arbeit 
einer ſolchen Zuſammenſtellung zu unter; iehen. — Was die Beſtim⸗ 
mungen über das Abſchätzungsverfahren betrifft, ſo wird die neue Re⸗ 
daktion derſelben, ſobald die bereits erbetene Beſtätigung des Herrn 
Staatskommiſſarius ertheilt ift, unter Aufhebung der früberen Inſtruk⸗ 
tionen als allein geltende Inſtruktion in Kraft treten können. Bezüg⸗ 
lich der durch Er Erlaſſe genehmigten ſtatutariſchen Beſtim⸗ 
mungen dagegen wird die ſyſtematiſche Zuſammenſtellung zwar ſelbſt⸗ 
redend nur die Bedeutung eines Kompendiums zu beanſpruchen haben, 
in den meiſten Fällen jedoch das Zurückgehen auf den Urtert dennoch 
entbehrlich machen. — Die Zuſammenſtellung der ſtatutariſchen Beſtim⸗ 
mungen iſt bereits gedruckt. Der Druck der neuen Inſtruktion ſoll 
nach Eingang der Genehmigung des Herrn Staatskommiſſarius veran⸗ 
laßt werden. 8 . G 
dem vorfährigen Verwaltungsberichte hatte die Direktion dar⸗ 
auf 9 3 daß in dem Geſchäftsgebäude nicht 
nur die Kalkulatur ſehr eng plazirt iſt, ſondern auch der Raum für 
das in der Kaſſe verfehrende Publikum, namentlich in der Verſurzeit, 
ungebührlich beſchränkt erſcheint, ganz beſonders empfindlich aber der 
Raummangel in den Kaſſenlokalen bei der alle 5 Jahre in immer aus⸗ 
gedehnterem Maße wiederkehrenden Koponserneuerung ſich fühlbar ge⸗ 
macht hat. Die Direktion hatte deshalb fiie Frage, ob nicht mit Rück⸗ 
ſicht auf die angeführten Mißſtände ein baldigſt in Angriff zu nehmen⸗ 
der umfafiender Erweiterungsbau nothwendig erſcheine und in welcher 
Weiſe ein ſolcher am zweckmäßigſten auszuführen ſein dürfte, zur Er⸗ 
wägung geſtellt. — Die in Folge deſſen von dem engeren Ausſchuſſe 
zur Vorprüfung der etwa auf dem Landſchaftsgrundſtücke vorzunehmen⸗ 
den Bauten gewählte Kommiſſon hat am 25. April v. J. unter Zus 
ziehung des mit der Hausverwaltung betrauten Direktionsmit⸗ 
gliedes eine Beſichtigung der ſämmtlichen Geſchäftsräume vorgenom⸗ 
men und in einem protokollariſchen Gutachten beſtimmte Vorſchlaͤge ge⸗ 
macht. — Die Direktion erklärt ſich mit der Art und Weiſe, wie dieſem 
Gutachten gemäß für die Kaſſe geſorgt werden ſoll, einverſtan⸗ 
den; danach ſoll in den beiden jetzt der Kaſſe eingeräum⸗ 
ten zweifenſtrigen Zimmern durch Entfernung der Zwiſchenwand und 
Verlegung der nach dem Hausflur führenden Thür in den Korridor 
Raum geſchafft, außerdem aber auch noch das anſtoßende einfenſtrige 
Zimmer der Kaſſe zur Benutzung überlaſſen, und der gegenwärtig dort 
arbeitende, mit der erſten Kontrolle der Kuponsbuchhalterei be⸗ 
traute Beamte anderweitig, und zwar in dem einfenſtrigen Zimmer 
neben der Kuponsbuchhalterei, plazirt werden; die Koſten 
ür dieſe baulichen Aenderungen wurden circa 1400 Mark betragen. — 
as dagegen die übrigen Vorſchläge der Kommiſſion betrifft, ſo kann 
die Direktion dieſelben nicht in gleicher Weiſe als zweckentſprechend aner⸗ 
kennen, zumal das Arbeitsperſonal der Kalkulatur mit Rückſicht auf 
die durch den dritten Nachtrag zum Statut und zweiten Regulative 
erweiterte Wirkſamkeit des Vereins binnen Kurzem unfehlbar verſtärkt 
werden muß. Die Direktion erachtet demnach einen umfaſſenden Er⸗ 
weiterungsbau als durchaus nothwendig, und erinnert dabei auch noch 
daran, daß in den Geſchäftsräumen des Hauſes kein angemeſſenes 
Lokal für die Verhandlunden des engeren Ausſchuſſes, geſchweige denn 
für die Verhandlungen einer Generalverfommlung vorhanden iſt. Ein 
Erweiterungsbau könnte nun entweder durch Aufſetzen eines zweiten 
Stockwerks oder durch einen Flügelbau ausgeführt werden! für die 
erſte Alternative würde ein Baukapital von ca. 60,000 Mark erfor⸗ 


8 ſein. 2 s 
er Geſchäfts verkehr des neuen landſchaftlichen Kredit: 
Verein hat 1 8 1879 folgende Ergebniſſe geliefert: Die Pfan d⸗ 
briefs⸗Emiſfion d. J. 1879 bat betragen 16,919 300 Pi gegen 
die Emiſſion d. J. 1878 mit 9,603,600 M., alſo 7.315.700 M. mehr. 
Jedoch beſteht dies Mehr in Höhe von 7,209,000 M. aus Darlehnen, 
welche in Stelle abgelöſter Darlehne der Hauptgeſellſchaft und der 
beiden älteſſen Jahresgeſellſchaften getreten ſind. Hiervon abgeſehen, 
ſtellt ſich alſo nur ein Mehr von 100,700 M. heraus. Im Ganzen 
find bis Ende d. J. 1879 in Pfand brieſen ausge⸗ 
eben: von der Haupt . 62,570,730 M., von den 
zahresgeſellſchaften 150,588,100 M., in Summa 222,159,830 M. 
lt ſind A; 5 b. cn planmäßigen, Tilgung den 
ickgezahlt find: von der Hauptge aft 5,921.16 „ von 
Jabrengeſelſcaftep⸗ 2,970,6 „ in Summa 8891,760 M. 
u verzinſen blieben Ende d J. 1879 ſomit noch 213,268,970 M. 
und zwar: von der 900 Me 56,649,570 M., von den Jahres⸗ 
eſellſchaften 156,618,500 M., in Summa 213.208.070 M. Amor: 
? iſirt find hiervon, einſchließlich der zum 2 Januar 1880 1 
Pfandbriefe: von der 900 50 ellſchaft 14.293,70 M., von den Jah⸗ 
resgeſellſchaften 8,541,300 M., in Summa 22,833,870 M. In Pfand⸗ 
briefen validiren alſo noch 190,434,200 Mk., und zwar von der 
auptgeſellſchaft 42,357,000 ark, von den e en 
79857500 M., in Summa 190,434,200 M. In dem 1 r 
fonds ſind biervon enthalten, und zwar in dem der Hauptgeſellſchaft 
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5.664.900 M., in dem der Per ebend 12,825,000 Mark, in 
Summa 18,490,200 M. 9 erkehr befanden ſich mithin zu Ende 
d. J. 1879: 171,944,000 M. und zwar in Pfandbrieſen der e 
ſellſchaft 36,692,100 M., der Jahresgeſellſchaften 135,251, ark. 
Zinſenreſte waren am 16. Februar d. J. noch vorhanden: aus 
dem Juni 1879 von 2 Gütern der Jahresgeſellſchaften 4335 M.; aus 
dem Dezember 1879 von 12 Gütern der 5780 f. und 38 Gü⸗ 
tern der Jahresgeſellſchaften zuſammen 83,780 M., im Ganzen 88,165 
M., alſo 1,62 Prozent des Zinſenſolls vom Dezember 1879, welches 
5,436,420 M. betrug, während ſich der Zinſenreſt vom 28. Februar 
1879 auf etwas mehr als 24 Prozent des Zinſenſolls vom Dezember 
1878 belief. Zur Subhaſtation ſteht auf Antrag der Direktion 
augenblicklich nur ein einziges Gut. Sequeſtrirt werden von der 
Direktion im Intereſſe anderer A auf Requiſition der Gerichte 
zwei Güter. Taxen ſind im dale 879 aufgenommen worden 389, 
und zwar: im regelmäßigen Verfahren 193, im abgekürzten Verfahren 
196. Pfandbriefsausfertigungen find erfolgt für 248 
Güter; davon find beliehen mit erſten Darlehnen 126, mit Ergän⸗ 
e 41, mit konvertirten Darlehnen 81 Güter. Das Zah⸗ 
enverhältniß zwiſchen den Taren und den Pfand: 
o ſtellte ſich i. J. 1877 wie 100 : 84,48, 
i. F. 1878 wie 100 : 75,88, i. J. 1879 wie 100 : 63,75, d. h. es ſind 
1877 nur 84 Prozent, 1878 nur 75 Prozent, i. J. 1879 ſogar nur 63 
Prozent der aufgenommenen Taxen zu landſchaftlichen Beleihungen be⸗ 
nutzt worden. Die Benutzung der Taxen zu anderweitigen Zwecken 
hat alſo in raſch wachſender Progreſſion zugenommen. Journal⸗ 
nummern find i. J. 1879 zu erledigen geweſen 10,576, alſo gegen 
8915 des Vorfahrs 1661 mehr. 35 
Der tabellariſchen Zuſammenſtellung der Ein⸗ 

nahmen und Ausgaben des Jahres 1879 ut zu entneh⸗ 
men, daß die Einnahmen des Verwaltungsfonds 1.117.741 Mk., des 
Reſervefonds der Jahresgeſellſchaften 1,812,484 M., des Reſerve⸗Ver⸗ 
1 606,879 M., des Tilgungsfonds der Hauptgeſellſchaf 
1,664,191 M., des Tilgungsfonds der Jahresgeſellſchaft 1.499.689 M., 
des Penſtonsfonds 12,000 Mark, in Summa 6,712,986 Mark gegen 
5,765,880 M. des Etats, alſo 947,106 M. mehr betrugen. Die Aus⸗ 
en des Verwaltungskoſtenfonds betrugen 116,218 M., des Reſerve⸗ 
onds der Jahres⸗Geſellſchaften 629,833 M. des Penſionsfonds 6425 
M., in Summa 1,461,676 M. gegen 327,938 Mark des Etats, alſo 
1. 133,738 M. Mehr⸗Ausgabe. 5 

In dem ee A pro 1880 ift die Einnahme 
mit 6,009,516 M. gegen 5,667,371 M. des Etats pro 1879, die Aus⸗ 
esel 438,511 Mark gegen 327,938 Mark des Etats pro 1879 auf⸗ 
geſtellt. 


Slaats⸗ und Volkswirthſchaft. 


Frankfurt a. M., 9. März. [Neue hamburgiſche Ren⸗ 
ten⸗Anleihe.] Die Anmeldungen bei dem uu nee Rothſchild 
auf die neue Shprozent. hamburger Staats⸗Renten⸗Anleihe find ſehr 
zahlreich; aus Kapitaliſtenkreiſen liegen große Zeichnungen vor. 

9. März. 


bez., feinſter — 9 89 

Netto loko hieſiger 186—189 Mark ber, 
Mk. nom. — Gerſte pe 

M. Naht, do. Chevalier 200 —207 M. bez., do. ſchleſiſche — 
— Malz pr. 50 Kilo Netto loko 1415,50 Mark 
Bere pr. 1000 Kilo Netto loko 148—153 M. bez., do. ruſſ. — M. 
bei do. e ee er M Ar pr. 1000 Kilo Netto 
oko xumän. 152—158 Ma ahlt, do. a 

pr. ma — 50 NM. Wr Bu pr. 
loko 152 — 156 Mark, do. galiziſcher — Mark. — Erb⸗ 
ſen pr. 1000 Kilo Netto loko große 235 bis 245 M. bezahlt, 
do. kleine 172—180 M. bez., do. Futter 160—170 M. bez. u. B. — 
Bohnen pr. 100 Kilo Nette loko 22—26 M. bez. u. Br. 
— Lupinen pr. 1000 Kilo Netto loko 0 95—100 Mark 
— Oelſaat pr. 1000 En Netto Raps 30-245 M. bezahlt. 


Leinſaat 240 bis 270 M. Br. Dotter — M. — Oelkuchen 
100 Kilo loko hieſ. 14.50 M. Br. — Rüböl unp., rohes 
pr. 100 Kilo Netto ohne Faß loko 52,00 M. bez., per März April 
52,50 M. Br., per April⸗Mai 52,50 M. Br. — Leinöl pr. 100 Kilo 


52, 40—80 M. (feinite über Notiz.) — 
Spiritus niedriger, pr. 10,000 Liter pCt. ohne Faß loko 60,50 M. 
Gd., d. 8. März loko 60,70 M. Gd. 

* Pariſer Prämien-Anleihe von 1876. Verlooſung vom 10. 
Februar 1880. Auszahlung vom 25. Februar 1880 ab. 

No. 164891 à „000 Frks. — No. 22886 à 10,000 Frks. 

No. 157853 à 5000 Frks. — No. 16630 42057 71688 90462 
97698 107675 126448 239010 249898 253278 à 1000 Frks. 

No. 325 607 1925 2976 3156 534 629 4641 6887 9189 893 
10072 11936 12765 14251 297 759 814 862 869 15461 545 563 
16969 17870 18625 805 812 20086 240 312 509 21075 182 474 643 
751 23529 600 680 744 24237 25067 374 26016 330 678 893 27285 
349 29071 30349 31262 32006 523 33323 562 834 34539 766 35500 
804 36465 37660 908 38195 649 39624 41629 42492 43194 982 48400 
49550 685 50304 51509 52749 53410 54447 58345 60806 61371 823 
891 62559 63149 154 357 548 811 64248 977 66703 68016 69479 
72229 810 75066 78280 79591 778 80147 597 663 81463 82280 85652 
86813 831 88329 817 92452 991 93608 616 804 871 94429 635 95843 
96452 485 494 98649 740 99167 223 100542 103497 106141 408 
107279 361 670 109171 110062 143 966 112913 114901 974 115611 
949 116269 400 117174 585 118433 554 119051 120748 121998 
122679 921 953 123615 126062 127460 129066 133904 134859 
135348 136987 137880 979 138296 533 139474 816 910 140485 705 
798 141488 992 142014 367 979 144818 910 146463 1 
150305 151217 425 152492 153511 155084 156558 785 157941 
158201 161531 749 162399 164539 165107 382 167802 169416 945 
170450 171005 522 172664 173823 174048 175365 176217 944 177245 
178902 179669 180214 356 938 182342 951 184283 606 186017 203 
188233 188731 191508 575 664 192287 193807 926 194370 195145 
558 196190 630 698 788 197987 201296 206185 453 781 207314 
209977 210806 211402 668 212234 213241 214144 632 219529 
220308 651 992 221599 684 223847 224584 931 225330 651 800 
226671 227416 688 228183 436 229274 230842 231565 232048 809 
233428 234053 235783 236062 153 238179 715 239096 240302 243950 
245369 900 247227 879 982 248275 327 360 892 250188 965 
251376 254184 340 650 256018 586 667. 


Bermifdtes. 


Ein grauenhafter Schmugglerzug. Von der preußiſch⸗xuſſi⸗ 
* h . eu 

ſchen Grenze wird der „Nigenf Ztg.“ bade Wenn Himmel und 
Erde im Kampfe liegen, rabenfinſtere Nacht die Erde bedeckt, dann be⸗ 
ginnt für den Schmuggler die goldene Zeit. Die Nacht vom 19. zum 
20. v. M. war für den Schmuggler wie ice zu ſeinem dunklen 
Gewerbe, und eine Karawane von 10 Pferden, beladen mit Thee, 
Seidenzeugen und Spiritus in Blechflaſchen, ſammelte ſich in einem 
dicht an der Grenze gelegenen Dorſe, um im geeigneten Zeitpunkte die 
Grenze, geſchützt durch das Dunkel der Nacht und durch das heftige 
Schneetreiben, zu überſchreiten. Die Expedition ſollte od fo, viele 
ſtarke und wetterfeſte Schmuggler ſich auch vereinigt hatten, mißlingen, 
denn die Schrecken der Schneeſtürme an der preußiſch⸗ruſſiſchen Grenze 


find oft viel grauenhafter, als die von ſchwindelnd tiefen a 
ee Schmugglerwege in den bairiſch⸗öſterreichiſchen Alpen. dn 
10 Uhr Abends, als der Sturm am heftigſten tobte und uur 1, 
liche, mit Sand vermiſchte Schneemaſſen durch die Luft wirbel ei 10 
melten ſich die Schmuggler in einem Dorfe dicht an dem Grenze 
Lipohne, um im geeigneten Moment das nur ſchwach gefroine zu 
Waſſer bei einer Furt zu überſchreiten. Die ausgeſandten 
welche man zur Rekognoszirung ausgeſchickt hatte, kamen mit der g 
Botſchaft zurück, daß der Paß frei ſei, und daß ſich jedenf 0 
Grenzwache in gedeckte Räume zurückgezogen haben müſſe, dei 
menſchliches Weſen fei zu erblicken. Es mochte ungefähr 11 Uhr 100 
ſein, als man ſich in Bewegung ſetzte, die Hufe der Pferde watch 
Baſt bewickelt, um 1 Tritt vollſtändig lautlos zu machen, ine 
marſch rückte man langſam vor. Der Sturm raſte mit une 
Vehemenz und verſperrte jede Fernſicht: doch da der Train il 
genau kannte, drang er unaufhaltſam vorwärts und hatte bereit, 
längere Strecke paſſirt, ohne auf irgend welchen Widerſtand zu 7 
Das Schneetreiben wurde dichter und dichter, und außerdem n 
noch ein finſterer Nebel zuſammen. Trotz der warmen Kleidung 
der Bewegung waren die Männer von ſchneidender Kälte fall Fig 
der wirbelnde Schneewind hakte fie ganz mit Schnee bedeckt, der 
zu Eis wurde und feſtfror. Inſtinktiv fühlten auch die Pferde 
keine Zeit zum Ausruhen gebe; vorwärts, vorwärts ging es, als 
dem Sturme entfliehen wollten. Eine gute Stunde war jo veld”, 
in höchſtens 45 Minuten waren Alle geborgen. Zwar ſah au 
Spuren des Weges und wußte, daß man ſich auf richtiger! ahn 
fand; eben hatte man eine einſame Kate paffirt, deren leichtes Sg 
abgedeckt war und die von den Bewohnern verlaſſen ſchien, wen 
ließ die zugekehrte Seite, welche von einem Schneewall umgeben 
auf keinen Bewohner ſchließen. Heftiger wehte der Schneeſturme 
einen Moment hielten die ſchwer bepackten und zitternden Piet 
Durch die dicken Kapuzen hörten die Schmuggler das ächzende ip 
des Windes, das Jagen des Sturmes. Ein unbeſchreibliches Gele 
wogte hinten und vorn; es war, als ob die wilde Jagd los) 
wäre; ſtoßweiſe unterſchied man helle und dunkle Lichtſtreifenn. 7 
im ſchlangenartigen Wirbeltanze drehten und Alles verſinſterten. 
dem Erdboden waren alle Dämonen der Hölle losgelaſſen. "4 
ächzte, krachte, rauſchte und wogte in allen nur erdenklichen eg 
Oben in der Luft wogte es, als ob Schneewelle an Schneewen 
ganzen Trupp verſchütten wollte. Immer finſterer wurde die 
und im langſamen Trab ging es weiter, unbekümmert, ob N} 
Weg verfehlte oder nicht. Tiefe Schneewehen bedeckten oft Den 
8 überſtürzten ſich Schneewellen und drohten Maß 
toß zu begraben. Oft waren dieſelben jo ſtart und von DE 
Windſtößen begleitet, daß man Mühe hatte, die Pferde vorwa 
bringen. Das Endreſultat des grauenhaften Schmuggelzuges Ns 
bleich Roß und Reiter niemals wiederſah. Wo mögen die“ 

eichen? 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 


Deutſche Jugend. Herausgegeben von Jul. Lob; 
künſtleriſcher Leiter star Pletſch. Verlag von Alf 
Dürr, Leipzig. Das ſoeben erſchienene März⸗Heft (Band N 
6) enthält u. A.: Von Deco then Broek und der Königin von if 
lis; Erzählung von Johann v. Wildenrath, mit Te 
Jeichnungen von W. Friedrich. Schweizer Sagen, era 
Adolf Frey, mit Bildern von Lu d w. Richter. uz 
Wunderhold, Märchen von Julius Sturm, mit Origin 
nungen von Eugen Klimſch. Gedichte, Sprüche, Nä 10 
Knackmandeln von Julius Lohmever, Karl Gerof g 
drich Güll, Robert Löwicke u. A., mit Original Nes 
von Oskar Pletſch, Guftav Jäger, Alfred Me 


Deutſche Rundſchau für Geographie un 
tiſtik. Herausgegeben von Dr. Carl Arendts. Das % 
gegebene ſechſte Heft des II. Jahrganges dieſer empfehlen 
eographiſchen Jeitſchrift (A. Hartleben's Verlag in Wien; du 
15 a 36 kr⸗ ö. W. = 70 Pf.; Pränum.⸗Preis pro Jahrg 
5 kr. ö. W. = 8 Mark) bringt uuf 56 Seiten mit 10 A 
und einer Karte folgende intereſſante Artikel! Ueber De 
lichen Alpen von Neu⸗Seeland. Von Franz Touch 
Ent Hal. r Die öſtlichen Bamanquat o, % 
Emil Holub. (Mit 1 Illuſtration.) — Zur Koloniſa 
frage in Deutſchland. Von Dr. Henry Lange. 2 0 
die Entſtehung der Gebirge. Von Prof. Dr. Frege 
(Mit 3 Illuſtr.) — Das algeriſch⸗tuneſiſche „A 
meer. Von Dr. Joſeph Chavanne. (Mit 1 Karte und 2 . 
Zur Geſchichte der Höhenmeſfungen. Von Dr. 4 
kenhauer. — Aſtronomie und phyſikaliſche Geo 
— Politiſche Geographie und Statiſtik. — p 
anſtalten. — Staats⸗ und Gemeinde⸗Haushalt. — Militär N 
— Handel. — re — Sndujtrie und Lane 
ſchaft. — Verkehrsanſtalten. — Berühmt 
raphen, Naturforſcher und Reiſende.— ( 
ekrologie, a, 
ien 
e 


zerhard Rohlfs.) — Geogra gbi ſche 
fälle. (Mit 1 Illuſtr.: C. v. Seebach.) — Akadem 
graphiſche und verwandte Vereine. — Klein 
theilungen. — Vom Büchertiſch. Wir begrüßen jedes "ai 
neuen, jo gediegen redigirten Zeitſchrift mit mahre Freu elnden 
Re 1 7 Era ee e en, te Tha 
ichten die praktiſchen und wiſſenſchaftlichen Erſcheinungen, e Ir 
Entdeckungen und Beſtrebungen auf „„ Gebe 00 
wurde bisher von Heft zu Heft nur reichhaltiger und men 
Verlagshandlung macht weitgehende Anſtrengungen eogten 
und Ausſtattung, um dieſes Journal zum erſten populär ⸗gech 
Organ in deutſcher Sprache zu erheben, und beweiſt ap 
Verzeichniß, daß dieſe lobenswerthen Beſtrebungen nicht 


Verantw. Redakteur J. V. Dr. jur. Paul Hörner ne, 


1 0 (2 
Hay 
ebll⸗ 
Bolt 


ür den Inhalt der folgenden Mittheilungen und 
N * die aktion keine Verantwortung. 


Drahtgewebe 


für laudwirthſchaftliche Maſchinen aller Art. 
Sand⸗, Kies: und Kohlenſiebe empfiehlt 


Breslauer⸗Straße Nr. 38. E. 


1 


— Kar Br 
gi? 


2 


N reer Nr 7 Nr P N DD . 7a — r —2 de 


a 
Oeffentliche | Aothwendiger Verkauf. 
Verſteigerung. das in den Gemeinden Bielsto, 


Poſen, den 28. Februar 1880 
g FVonkurs verfahren. 
5 Submiſſion. „on krsbejähtrn über 


Ay, an den ſtädti äuden das Vermögen des Ul, Hülfsverein 
1 den at ee — auf Gegenſeitigkeit, eingetragene Ge⸗ 
n n vom 1. April 1880 bis da⸗ noſſenſchaft, in Liquidation zu Poſen, 
1881 benöthigten iſt zur Prüfung der nachträglich an⸗ 

Maurer-, Smmer-, QTifchler-, gemeldeten Forderungen Termin auf 


Maler. Glaſer⸗ Echmiede- den 5. April 1880, 


und Pflaſter⸗Reparatur⸗Ar⸗ j 
Elen und Sieferungen, ſowie Vormittags 11 Uhr, 


Auen enzeugbedarf vor dem Königlichen Amtsgerichte 
Ber, ſubmiſſionsweiſe vergeben hierſelbſt anberaumt. 
ug de wozu ein Termin auf Mon- Poſen, den 10. März 1880. 


Bekanntmachung. 


; : Die Aufnahme von Studirenden in die Königliche Technische 
2 Victorowo. Großdorf und Birn⸗] Hochschule ist für solche Vorlesungen und Uebungen, welche nicht 
Dienſtag, baum, Kreis Birnbaum belegene an einen Jahreskurs gebunden sind, nach 5 28 des Verfassungs- 
den 16. März 1880, Braunkohle Bergwerk, Beftändig, | statutes auch zu 1 des Sommersemesters zulässig. 
mit einem Felde von 28.0 Que) Die Einschreibungen für das Sommersemester 1880 
Vormittags 9 Uhr, dratlachtern, der Handelsgeſellſchaft z 6 5. April d. J. und werd 22. April 
werde ich vor der katholiſchen Kirche) Jakob Wendelſohn zu Birnbaum beginnen am 5. Ap 32 . 
zu Jarotſchin ehörig, ſoll behufs Zwangsvoll⸗ d. J. geschlossen. 
1. zwei braune Pferde mit treckung im Wege der nothwendi⸗ Formulare zu Anträgen behufs Immatrikulation sind in der 
8 gen Subhaſtation Registratur der e Technischen Hochschule, Schinkelplatz 6, 
am 19 4 ril d 3 unentgeltlich in Empfang zu nehmen. 
+ 5 895 Berlin, den 6. März 1880. 


zwei alten Sielen, 
2. einen halbverdeckten Wagen, 


kr üs März er. Dormit- e e Vormittags 11 Uhr eee .Der Rektor 
19 11 f is Brunk ’ ; mittag r, e 

N . ee Gerichtsſchreiher des Röniglichen 2 einen Schlitten bierſelbſt im Saale des Gerichtsge⸗ + der Königlichen Technischen Hochschule. 
1 öjtenanfchläne und Bedingungen Amtsgerichts. 4. 60 größere Weinflafchen|bäudes, Zimmer Nr. 4, vor Herrn H. Wiebe 

f 1 zur Einſicht aus. Abtheilung IV. alten Ungarweins (ſ. g. — a Waldmann verſteigert : 2 

er Magiſtrat. gasiorki Die Verleihungsurkunde vom 17. 
— Bekanntmachung. gegen baare ) Bezahlung öffentlich] Mai 1867, die beglaubigte Abſchrift P ölner Flora- ! ‚otterle 

zur Vergebung eines eiſernen Für die zum Neubau des Amts⸗ verſteigern. des Grundbuchblatts und alle ſon⸗ 


ſti = 8.7 ig 8 — 

richten, ſowie die von den Inter⸗ 

Nochowicz, eſſenten bereits geſtellten oder noch 

Gerichtsvollzieher. zu ſtellenden beſonderen Verkaufs⸗ 

Nolhwendiger Verkauf. eee IL. des unteneid- 

„ jrichtsichreiberei . des unterzeich- 

0 neten 4 0 5 Amtsgerichts während 

der —.— 
geſe 


gerichtsgebäudes zu Pinne erforder- Jarotſchin, den 9. März 1880. 
lichen Töpferarbeiten incl. Material 
wird nochmals zu einer öffentlichen 


Submiſſion ein Termin auf: 
’ 


Mittwoch 
egen. 24. Ma Das ſelbſtſtändige Ziegelei⸗Eta⸗ f in⸗ 

oſen, den 5. März 1880. d en 24. kärz cr., bliſſement Heuriettenhof Nr. en er EDS 

\ Der Magiſtrat. 


Mittags 12 Uhr, nebit ben bazu, gebörigen, e, Dienten, den 16. Febr, 1880. 
+ „ i N i „| metndebezi teu = Zattum, Birn⸗ 1er‘ 4 
Aulhipendiger Verkauf. . ng u de de an en Feen gar Abaigl. Amtsgericht 


bis zu dieſem ſind die 0 i — — — 
das in Poſen auf der Vorſtadt ferten, welche in prozentalen Abge⸗gütern, der Wittwe Henriette Men- f 
de Martin unter Nr. 74 belegene, boten von der Anſchlagsſumme zu delsohn geb. Strioh und den Ge⸗ Hothwendiger Derkau f 
Ii Lehrer Herrmann Merzbach, erfolgen haben, verſiegelt und mit ſchwiſtern Emil A Moritz, Julius Das in den Gemeinden Königliche 
| en Erben und der Wittwelder Aufſchrift veriehen: Jakob, Robert, Adolf, Maximillan, Domaine Birnbaum Stadt Birn⸗ 
m Othen Merzbach geb. Baſch Töpfer⸗Arbeiten inel. Bveline und Otto Mendelsohn ge⸗ baum, Bielsko und Victoromo Kreis 
rige Grundſtück, welches zur Material Amts G börig, welches mit einem Flächen⸗ Birnbaum belegene, einen Flächen⸗ 
Audeſteuer mit einem Nutzungs⸗ unten mis Ge⸗ſinhalte von 17 Hektaren 54 Aren Inhalt von 1081977750 Quadrat⸗ 
be von 4350 Mark veranlagt! richt Pinne. 30 Quadratſtab der Grundſteuer meter enthaltende, der Handelsgeſell⸗ 
g ſoll zum Zwecke der Auseinander⸗ einzureichen. Die Offerten werden unterliegt und mit einem Grund⸗ſchaft Jakob Mendelſohn zu Birn⸗ 
Fung im Wege der nothwendigen in Gegenwart der erſchienenen Sub⸗ ſteuer⸗Reinertrage von 4, Thlr. baum gehörige Braunkohlen⸗Berg⸗ 
Lubhaſtation mittenten eröffnet. Nachgebote ſind und zur Gebäudeſteuer mit einem werk Beſtändig II., ſoll behufs 
1 ausgeſchloſſen. a Nutzungswerthe von 309 Mark ver⸗Zwangsvyollſtreckung im Wege der 
„Der Koſtenanſchlag und die Be⸗ anlagt iſt, ſoll behufs Auseinander⸗ nothwendigen Subhaſtation 
dingungen ſind auf meinem Bureau 


Up * 7 

An 16. April 1880, N dae u d 2 

ß N etzung im Wege der nothwendigen t & 

Sormittags 10 Uhr, hierſelbſt einzuſehen. Subhaſtation am 19. April d. Di E Dr ewitz, 
t n eine er Samter, den 10. März 1880. 19. Ayri a Vormittags 10 Uhr, 8 Ahorn 

iger: eng der Königl. Kreisbaumeiſter. am . April d. Serlim Saale des Gerichtögebäubes, Aluſtrirte Kataloge und Preis⸗Courante franco und gratis. 

FFF »A EEE ee se „ Victor Lwowski 

onigl. Amts - Gericht. Tremeſſen, den 26. Januar 1880. bierſelbſt im Saale des Gerichtsge⸗ . * 


kn zaunes für das hieſige neue 
kunkenhaus iſt Termin auf Mon: 
„ den 15. März e., Vormit⸗ 
N 10 Uhr, im techniſchen Bureau 
c dathhauſes angeſetzt, woſellſt 
N Koſtenanſchlag und Bedingun⸗ 
Mur Einſicht ausliegen. 


Ziehung unwiderruflich am 29. Mai 1880. 
Hauptgewinn im Werthe von M. 10,500.— 
über 700 Gewinne im Werthe von M. 38,500.— Loose à M. 3.— 
bei G. Fritsch & Co. 


2 


Ri 


ihres bewährten Syſtems, ſowie 


einpferdige Klee- und Universalsäemaschinen 
empfiehlt zur bevorſtehenden Frühjahrsbeſtellung die Eiſengießerei und 


Maſchinenfabrik von 


werden. R 7 
2 i bäudes, Zimmer Nr. 4, vor Herrn ie beglaubigten Abſchriften d Maſchinen⸗ u, Damp eſſel⸗abrik alle a. S. 
Abtheilung IV. Bi, i e Amtsrichter Waldmann verſteigert Nera ung un de dune 1. Mears S 2 al t 41 5 8 
Dr. Traumann. Br werben. 1875 und des Grundbuchblatts von pecia 1 a en 2 


N Der Auszug aus der Steuerrolle, dem Grundſtücke und all ti f : 
Konkursverfahren. Subhaſtations⸗Patent. die beglaubigte Abſchrift 1 daſſelhe betreſsenden Nachrichten fo: Bau und Amban von Brennereien. 
eber das Vermögen des Kauf- Das im Kreiſe Mogilno belegene, 8 e bee wie die von den Intereſſenten bereits 2 N 
3 und Dane I ele ee der en Hedwig 3 Nachrichten. sonde die 90 1 10 0 In. 3 555 . 20 5 3 g un Dampfkeſſel. 
Cohen hier, Bismarckſtr. 3, geb. Kawezynska, gehörige Grund⸗ 5 P aten . Maiſch⸗ M ahl⸗A r at. | 
Zahlreiche Referenzen. 


be 5 955 ineltereſſenten bereits geſtellten oder gungen können in der Gerichts⸗ 
0 ute am 10. März 1880, Vor⸗ ſtück Kozlowo Nr. 2 ſoll im Termine noch zu ſtellenden beſonderen ſchrelberei IIb. des unterzeichneten 
Koſtenanſchläge und Projpecte gratis. 
ö Mayer ſche Trieurs (Getreide 


Wachen mg das Konkurs den 6. April 1880, Vertaussbedingungen konnen in der Königl. Amtsgerſchts während der 
Reini eee 


Na; 


ren eröffnet. i i E 
Der Auttions - Kommiferius| Vormittags 10 Uhr, chneten König Amtsgerichts deren nlicen Dienfftunden. einge 
Murspermalter ernannt. a We n ee ir 3 9 einge Ansehen wee ienit-| Birnbaum, den 16. Februar 1880. 
ankursforderungen find bis zum digen Cubhaitation verſteigert wer⸗ ers aeg den 16. Februar 1880. Königl. Amtsgericht. 


ki, 14. April 1880 den. Daſſelbe iſt mit einem Rein⸗ : 
Gerichte anzumelden. ertrage von 491,82 Matt und mit| Königl. Amtsgericht. Nothwendiger Verkauf. 
nn. ů — — Das in der Gemeinde Neu⸗Zattum, 


ſchuldig ſind, wird aufgege- 
nichts an den Gemein⸗ 
ner zu verabfolgen oder zu 


* 1 1 über Sen ee 1 144 M. 
di; mi anderen ters, zur Grund⸗ reſp. Gebäudeſteuer ver⸗ N N kreist . 
Aubigerausſchuſſes und eintreten⸗ anlagt worden und enthält an Ge⸗ Aothwendiger Verkauf. Birnbaumer Kreiſen belegene Braun 
% Falls über die in 8 120 der unterliegenden Flächen 73 Hektar Das ſelbſtſtändige Kalkofen⸗Eta⸗ Fundgrube Siebenhundert und zwei 
Jeursordnung bezeichneten Ge⸗ 37 Ar 30 Onadı bliſſement Alexandrowo Nr. 1 nebſt (702) Maaßen, Einhundert fünf und 
0 Der Auszug aus der Steuerrolle, 8 5 ; - Wi : 1 
N 2 ; ; bezirk Alt» Zattum, Birnbaumer] Feldes, der Wittwe Henriette Men⸗ 
den 7. April 1880 der, Bppothetenſchein, etwaige Ab⸗ Kreises, belegenen Grundgütern, der delſohn und den Geſchwiſtern Emil, oegelin in Poſen. 

Vormittags 11 Uhr ſtück betreffende Nachweiſungen, in⸗ Strioh ; 5 a i 
. 0 ede und den Geſchwiſtern Emil, Maximilian, Eveline und Otto empfiehlt Julius Jaff ir, Waſſer⸗ 
f 0 — in Gear bebingungen, Moritz, Julius Jakob, Robert, |Wendeliohn gehörig, ſoll behufs rene 17, J ven rechts. Eben⸗ 
derungen auf bi erliche Mechtäftrertinfeiten " ip] Adolf, Maximilian, Eveline und Auseinanberfesung im Wege der 
| 22. April 1880 urg gleiten wäh- Otto Mendelsohn gehörig, welche nothwendigen Subhaſtation 
N 15 5 . igen, welche Eigentl Friedri eich, E für 9 ziert. 
igen, i a . f 5 f $ 1 5 i 
dem unterzeichneten Gerichte Alle diejenig antun der Grundſteuer 8 und Vormittags 9 Uhr, Friedrichsſtraße 15, 1. Et. 5 8 andfchub ein eee 4 
allen anberaumt. egen Dritte der Eintragung in das mit einem Grundſteuer⸗Reimertrage hierſelbſt im Saale des Gerichts⸗ tag, den 5. April. Eintrittsalter: empfiehlt 

Karen” teuer mit einem Nutzungswerthe ; inert| Vom 16. Jahre an. Lehrfächer: ) 

ursmaſſe gehörige Sache in eingetragene Realrechte geltend zu]! 2 . 5 mtsrichter Waldmann verſteigert 
de haben oder zur Konkursmaſſe machen 2 5 werden aufgefordert, von 351 Mark veranlagt find, follen| , 15 5 . 3 0 
8 ß fande - ie Verleihungsurkunde vom 2. 
| Präkluſton ſpäteſtens im Verſteige⸗ der en 87 September nen — Muſik (Gefang u. Clavier⸗ 95 
b rungs⸗Termine anzumelden. am 19. April d. * — ie „5 et) Oonorar r "Den e nos Y 
N von dem Beſitze der Sache des Zuſchlags ſoll im Termine 1 Alles Nähere 

R zerſelhft zu S ; ſowie die von den Intereſſenten] erhalten Penſion. ü h 
: Ran Ur Penn bereits geſtellten oder noch zu ſtel⸗ 1 * die Proſpekte. Anmeldungen Ligueuren, Crbmes, 

Wen, den ung in ae Vormittags 11 Uhr, icht 4 


1 g 
e unn eines Er a a Ba, ER kohlen⸗Bergwerk Guſtavus mit einer 
a — ag 37 Ar, 30 Quadratmeter. den dazu gehörigen, im Gemeinde⸗ achtzig (185) Quadratlachtergevierten beſter Ausführung zu 5 reiſen 
* 
ſchäsungen und andere das Grund- Witiwe Henriette Mendelsohn geb.] Moriz, Julius Jakob, Robert, Adolf | II Ne er Borsügliche Saat, und Kocherbſe 
Wittwe He e Men geb.] Moritz, Julius Jakob, Robert, Adolf, Bildungsanſtalt glich ſe 
Jer zur Pri der emeldeten |} für 
1880 de, iiber -a Kindergärtnerinmen es 2 
47 ten 2 eee 
Ä rend der Geſchäftsſtunden eingejehen mit einem Flächeninhalte von 28 am 19 April d & 
hr Vormittags 10 Uhr, 0 Hektaren 35 Aren 60 Quadratſtab + F., 
2 Noi R . 

d oder anderweite, zur Wirkſamkeit 5 gert Der neue Curſus beginnt Mon⸗ 9 feinſter Qualität und Bleiche 3 
Ronlen Perſonen, welche eine zur Fopothekenduch bepürfende, aber nicht pon 79.22 Tbalern und zur Gebäudes gebäudes, Zimmer Nr. 4 vor Herrn 1 
es . 2 5 a Ze u Praxis der We d 2 He ch, 

a3 9 i ehufs Auseinanderſetzung im Wege kindergartenerziehung — Deut riedrichsſtraße 1. 5 
dieſelben zur Vermeidung der 1864, die beglaubigte — Franzöſiſch (Scan in — Zeich⸗ — Sa 

auch die Verpflichtung auf. Das Urtheil über die Ertheilung . 1 5 
ad ; g 1 9 i Mittags 12 Uhr, daſſelbe betreffenden Nachrichten, gen Curſis 90 Mk. Answärtige| empfehle mein Lager von 

on den Forderungen, für 
Ne fie aus der Sache abgeſon⸗ den 7. April 1880, \ ' . ei 22 
Amtsrichter Waldmann verſteigert aden bejonderen Verkaufe) m Aarons. J. Meyer. Spiritus, Eſſig U. Meth 


Bedingungen können in der Gerichts⸗ 


dem Konkursverwalter bis an ordentlicher Gerichtsſtelle ver- werden. ingun 5 f 
14 u 1880 kündet werden. . der Auszug aus der Steuerrolle, rg ER Auf den Pe hranlun in bekannter Güte, 
ige zu dar am Der Subhaſtations⸗ die beglaubigte Abschrift des Grund- enyähnlichen Dieuitfhunden einge Auf dem Dom. piewo ſowie beſte 


buchblatts von dem Grundstücke und ſehen werden. 


alle ſonſtigen daſſelbe betreffenden : 
Nachrichten, ſowie die von den In⸗ Birnbaum, den 16. Februar 1880. 


A den 10. März 1880. Richter. 
nigl. Amtsgericht, Der diesjährige Frühjahrs⸗ 


bei Brody, Kreis Buk, ſtehen( arg. g 8 4 
45 Stich Mafodfen Süße, Muscat Roth⸗ 


h Königl. Amtsgericht. f 
3 > . in Wehlau . 1 ae Königl. Amtsgericht. A e . und Angarweinr, 1 
Der Gerichtsſchreiber. : - a 11 8 5 5 g f 

Braut. Pferdemarkt am Donnerſiag, | tere me ge bauen Die Guts verwaltung. 


mit dem Siegel des hieſigen 
Auf Dom. Broniszewioe f 8 
bei Pleſchen ſtehen 30 Stück Rabbinats- Collegium 
Maſtvieh zum Verkauf. Or. Feilchenfeld) verſehen. 
Holzkohlen ! Holzkohlen Wiederverkauf. Vorzugspreiſe! 
find vorräthig bei Them Wilhelm Latz, 


den 18. März 1880, 
Viehmarkt am Freitag, 
den 19, März d. 3. 


Zum Verladen von Vieh mit der 


zeichneten Königl. Amtsgerichts { 10 haue 
während der gewöhnlichen Dienſt⸗ e 
ſtunden eingeſehen werden. ſtal⸗ und Kreisstadt, Knoten⸗ 


Birnbaum, den 16. Februar 1880. punkt von Die a 
en Pichen, Borzellanen, Tijch- Bahn ſind landräthlich beſchei⸗ Königl. Amtsgericht. an einem nach Danzig ſchifba⸗ 
Jen, Handtüchern, Taſchen⸗nigte Urſprungsatteſte erforderlich. — 


75 N gelegen, 1 — 955 
8 einzeln, omplet⸗ 
a. Schah und ‚Miermededen| Meble, den 0. März 1880 Güt er nn 
. ens tomfarus. Der Magiſtrat. N 

1 Meine Schmiede, wo Gerſte und Zuckerrüben ge⸗ 
eine Wohnſtube, ein Wagenſchuppen, baut werden können, werden in jeder 


Senta den 12., von 9 Uhr und 
far Uhr ab, werde ich den 
eln d. Wilhelmsplatz 18, von 


Dominikanerſtr. 6. 


Wronkerſtr. 4. 3 


rühmten (H. 11438) Dr. Behring’s 3 
ffee a 


ten Bedingungen auf 12 Jahre 
verpachtet werden. Landwirthe 
mit einem Kapital von 8 bis 


N 
4 
ar) 
1 
4 

| 
Bi | 


ventar unter ſehr vortheilhaf⸗ 
Pianinos t 
e bes Ludw. Dan - Größe und Lage zu kaufen geſucht liefert frachtfrei zu Fabrikpreiſen mit K raf x K a 


mit oder ohne Handwerkszeug, iſt durch 10,000 Thalern können vom Probezei : Y 
188 12. h robezeit gegen beliebige Ratenzah⸗ 8 E . ; 
ER F. Schill Hötel do Berlin das Whber lung cb 1 aar mit hohem Rabatt per Pfund 65 Pfg. bei Bi: 
Näheres bei 5 = er erfabren. b. Weidenslaufer, S Samter ir 1 
W. Thüm, Grätz. in Halle a. S. Fabrik. Berlin NW. a . J 


J 


77 EEE CC en ge . — 
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Heute Abend Beginn 


der 
0 


L Tivoli-Bockbiersaisoh- 


Nachruf. 


Sonnabend den 6. d. M. entſchlief Herr 8 N 

Hirsch Jaffd. Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. F. W | 

Seit dem 4. Juni 1865 hat er dem . . . Mewes. ö 

unterzeichneten Kollegium als Mitglied angehört Vorräͤthig —— 5 , 

und deſſen Präſidialgeſchäfte ſeit dem 1. Juli ſämmtliche in Folge der neuen ke Die, ber au ae Verein der deutſchen 

1871 verwaltet. Gerichts⸗Organiſation erforderlichen Kartons halten „aan und die Sortfhrittspartei. 
Sowohl durch genaue Kenntniß der Per⸗ Formulare für die 2 ein eh u a con See 


einem jährlichen Gehalt von 1800 Die neue Militarvorlaß“ ö 


vr 
8 | 
Mark angeitellt werden. . 
Forſtbehörden: f Darauf ee qualifizirte Contra Stöcker ꝛc. 4 


1 | 


ſonen und Verhältniſſe, wie durch unermüdlichen 
Eifer hat der Entſchlafene für die gedeihliche 


Entwickelung unſeres Inſtituts mit großem, blei⸗ Forſlauwalts⸗Formulart, — Aeberweiſungen Bewerber wollen ſich unter vorto⸗ ſind bei unſerem Bibliothekar , 
bendem Erfolge gewirkt und dadurch weſentlich der zu einer Freiheitsstrafe Verurtheilten freier Einreichung ihrer Jeugniſſe[ A. Ziegler, Markt 8 zu h 
zu dem Aufſchwung der Anſtalt, mit der er ſich au die Oberförhereien, — Antendeczel e eee e e e Der gekaunte Herr, w. gel 
, in Forſdiebſtahlsſachen, ſowie alle in den erftattet, der die Stelle übernimmt. Abend nach 6 U. in d. Poll 
Zeitungs⸗Exped. einen unrichtig, 


für zurückließ, w. erf., denſelben 
hin zurück zu bringen. 


Ein gebildeter Landwirth willig 
ſich mit einer Dame mit etwas f 
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Zimmer, 1 Tr. hoch, möblirt, allſo- für die Werkſtelle verlangt] forſtwirthſch. Ausbild. in kgl. For⸗ 
Kollege, der Betriebs⸗Sekretair Verfebungabalb. it vom I- April ſofort ſten erlangt bat, dem auch die beiten 
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Zeugn. und Rekommandationen zur 
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He Halbau Ndr.⸗Schleſ. 


Gebr. Gloeckner. 
Dh 
Magenkrampf 


wird ſofort und ſicher beſeitigt 
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9 W I ehen, der deutſchen und polnischen] Ri 5 A ö 
tsſchwäche, alle Frauen und anderweitige Stellung. Gefälligen Sprache mächtig, Ritterſtr. 15, 3 Treppen, bei Sitzt Gute Borfteher arl and? 
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